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XX. Jahrg. f 


Aus Anlaß der Marienburger 
Polenrede Kaiſer Wilhelms 


iſt es am Dienftag und Mittwoch im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe zu ſtürmi⸗ 
ſchen Szenen gekommen. 


Ju der Sitzung am Dienſtag erhielt der 
Czeche Klofae zu einer Anfrage das Wort 
und kam auf die Marienburger Rede des 
deutschen Kaiſers zu ſprechen. Der Redner 
zitirte den Paſſus, welcher ſich gegen die 
Polen wandte, behauptete, daß derſelbe ſich 
gegen das Slawenthum überhaupt wende, 
und verlangte unter Auführung des Um⸗ 
ſtandes, daß ein öſterreichiſcher Offizier dieſer 
Rede beiwohnte, ohne zu proteſtiren, Auf⸗ 
klärung darüber, was die Regierung zu 
thun gedenke, um ſolche Angriffe gegen das 
— zurückzuweiſen. Als 7 Reduer 

wiederholter heftiger Ausfälle gegen 
den deutſchen Kaſſer vom Präſidenten zwei⸗ 
mal zur Ordnung gerufen wurde, entſtand 
bei den ezechiſchen Radikalen heftiger Lärm. 
Abg. Freſl ruft, heftig auf den Pultdeckel 
ſchlagend, wiederholt in den Saal: „Pfui! 
Feige Regierung! lauter Sklaven ſeid Ihr.“ 
Abgeordneter Klofae ruft nach Beendigung 
ſeiner Rede: „Pfui Hohenzollern!“ Abge⸗ 
ordneter Schönerer, der dicht vor dem 
Redner ſteht, ruft: „Warum fürchtet Ihr 
Euch ſo?“ Proteſtrufe bei den czechiſchen 
Reduern. Abgeordneter Schönerer ruft 
weiter: „Der deutſche Kaiſer braucht nur 


in et en und Ihr igt an 
Aer ec bee an an 


. orten mit 
heftigem Lärm, während der Präſident dem 
Redner das Wort entzieht und die Sitzung 
ſchließt. Der Lärm dauerte auch nach Schluß 
der Sitzung noch an. 


Nach Eröffnung der Sitzung am Mittwoch 
erhob ſich der Präſident Graf Vetter und 
gab folgende Erklärung ab: Ich ſehe mich 
veranlaßt, auf die zum Schluß der geſtrigen 
Sitzung geſtellte Anfrage des Abgeordneten 
Klofae zurückzukommen. Ich habe erſt nach 
Schluß der Sitzung aus dem Stenogramm 
den ganzen Wortlaut der Aufrage entnehmen 
können. Bei dem herrſchenden Lärm und 
der Unruhe des Hauſes war es mir nur 


Gräfin Wallerſtein. 


Novelle von Elsbet art. 
(Schluß) 8 h 


(Nachdruck verboten, 
„Ich nahm keine freie, unabhängige 
Stellung ein, doch ließ fie meiner Arbeits⸗ 
kraft immerhin Spielraum genung. Ich 
handelte nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
und glaube auch, mir die Zufriedenheit 
meiner ſtrengen Herrin erworben zu haben, 
wenn ich auch zuweilen ihr Mißfallen da⸗ 
durch erregle, daß ich mich nicht immer 
blindlings ihren Wünſchen, ihrem Willen 
unterordnete. Sie behandelte mich darum 
mit ſtolzer Herablaſſung und unnabbarer 
Kälte, der ich jedoch mit Gleichmuth ent» 
gegeutrat, denn mein ganzer Sinn richtete 
ſich nur darauf, dem verlornen Teſtament 
auf die Spur zu kommen. f 
„Wie ſchnell ändert ſich das! Es kamen 
Zeiten, da ich meiner Herrin Hochmuth nicht 
ſo gleichgiltig ertrug, da jeder Nerv in mir 
erbebte, wenn ſie mich wie den erſten beſten 
ihrer Diener behandelte, nein, noch hoch⸗ 
fahrender, noch verletzender! Ich trat ihr 
zwar ſtets entgegen, wie es mein Manues⸗ 
ſtolz von mir erforderte, aber das Herz 
blutete mir dabei. 5 
„Eine unſinnige Liebe zu meiner ſchönen, 
ſtolzen Herrin hatte mich ergriffen, eine Liebe, 
die alle meine Pläne über den Haufen warf. 
Ich gab die Nachforſchung nach dem Teſta⸗ 
ment auf, ja, ich zog den Prozeß, den ich 
ſchon angeſtrengt hatte, zurück, um ihr, der 
Geliebten, nichts zu rauben! i 
„Meine Liebe hielt ich für gänzlich aus⸗ 
ſichtslos, a weder als einfacher Ha 
Eckhof, uo 
auf Gegenliebe hoffen. 


als Graf Wallerſtein konnte i 
Trotzdem hielt mich 


Haus! 
ch mal zu Dir rufen, 


möglich, einzelne Worte dieſer Aufrage zu 
hören, und habe ich auch von den mir zu⸗ 
ſtehenden Disziplinarmitteln Gebrauch ge⸗ 
macht. Ich ſpreche mein tiefſtes Bedauern 
anläßlich dieſes die Würde und das Auſehen 
des hohen Hauſes ſchwer ſchädigenden Vor⸗ 
falles aus und bedauere insbeſondere. daß 
es mir nicht früher möglich war, die 
Diszipliuarmittel anzuwenden. (Beifall, Lärm, 
Zwiſchenrufe bei den czechiſch Radikalen.) 
Es wird hierauf der Einlauf verleſen. Nach 
Erledigung ergreift Miniſterpräſident von 
Körber das Wort und erklärt: Hohes Haus! 
Am Schluß der geſtrigen Sitzung, dem ich 
nicht mehr beiwohnen konnte, hat ſich eine 
Szeue zugetragen, auf die wohl auch ich zu⸗ 
rückkommen muß. Wenn ich jagen würde, 
die Regierung weiſe die gefallenen Worte 
— ich will vorerſt davon abſehen, wem ſie 
galten — mit Entrüſtung zurück, ſo brächte 
das nicht richtig meine Empfindung zum 
Ausdruck, eher könnte ich ſagen, wir weiſen 
dieſe Worte, dieſe Vorfälle mit Betrübniß 
zurück. Ich habe nicht das Recht, das 
Motiv und den Zweck gemachter Aeußerungen 
zu prüfen, wohl aber muß mir die Zenſur 
der Wirkung zuſtehen, denn die Regierung 
iſt die Repräſentirung des Staates gegen⸗ 
über der ganzen Außenwelt. (Zwiſchenrufe 
bei den ezechiſch Radikalen, lebhafte Rufe: 
Ruhe!) Wie denken Sie ſich nun angeſichts 
der erwähnten Vorfälle die Erfüllung dieſer 
Pflicht der verantwortlichen Regierung, wie 
denken Sie ſich die Geſtaltung der Be⸗ 
ziehungen zu irgend einem Staat, wenn 
hier im öſterreichiſchen Abgeordnetenhanſe 
Schmähungen der ſchlimmſten Art gegen ein 
fremdes Staatsoberhaupt, — Heute gegen 
das eine, morgen gegen das andere — vor⸗ 
gebracht werden? Ich will garnicht daran 
eriunern, daß es ſich geſtern um einen ſeit 
feinem Negierungsantritt treuen Verbündeten 
der Monarchie handelte. (Zwiſchenrufe bei 
den czechiſch Radikalen, lebhafte Rufe: 
Ruhe!) Ich würde in jedem gleichen 
Falle ſagen: Die Urheber ſolcher Vorfälle 
vergehen ſich ſchwer an dem Staat. Sie 
können allerdings die Politik des Staates 
nach außen nicht ſchädigen. Unter dieſen 
Berhältniffen iſt der Standpunkt der Re 
gierung klar vorgezeichnet. Sie bringt ihn 


eine mir ſelbſt unerklärliche Schwäche in 
Wallerſtein zurück. Den Anblick der Gelieb⸗ 
ten, die Ritte mit ihr mochte ich nicht 
miſſen, ſeitdem ich gerade bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Reichthum ihres Innern, ihre ganz 
reine, edle Seele kennen und ſchätzen gelernt 
hatte. Wer weiß, wie lange dieſer unnatür⸗ 
liche Zuſtand gedauert hätte, wenn die Gräfin 
ſelbſt ihm nicht ein Ende gemacht hätte. So⸗ 
wohl der geſtrige Abend bei Hartmanns als 
die heutige Szene am Morgen waren die 
Einleitungen zu einem vollſtändigen Bruche. 
Ich merkte, die Gräfin wollte mich, aus mir 
damals noch unbekannten Gründen zwingen, 
Wallerſtein zu verlaſſen. Sie reizte mich 
derart, daß ich meine Entlaſſung fordern 
mußte und auch erhielt. 
„Niedergeſchmettert, vernichtet ſuchte ich 
mein Zimmer auf, um alles nöthige zur Ab⸗ 
reiſe vorzubereiten und Abſchied zu nehmen 
von der Stätte, wo ich trotz allem unſagbar 
glücklich war. Ein Brief, den ich in derſelben 
Stunde erhielt und der mich aufs äußerſte 
überrajchte, war kaum geeignet, meinen 
Muth nen zu beleben. Er hatte denſelben 
Inhalt, wie der, den Du, Hertha, zur näm⸗ 
lichen Zeit empfingſt. Durch einen Racheakt 
war das vermißte Teſtament zum Vorſchein 
gekommen, und ich war der Erbe. Was ich 
einſt ſehnlich gewünſcht hatte, galt mir heute 
nichts mehr. Ohne Dich wollte ich auch 
Wallerſtein nicht haben, und darum beſchloß 
ich, zu Deinen Gunſten zu verzichten, und 
um dies gerichtlich feſtſtellen zu laſſen, noch 
heute nach der Reſidenz zu fahren. Es ſollte 
jedoch anders kommen. 
„Du ließeſt mich ſeltſamerweiſe noch ein⸗ 
trotzdem jedes Band 


zwiſchen uns zerſchnitten ſchien. Ich brauche 


zur Geltung, indem ich erkläre, die Beant⸗ ſcher eines befreundeten Reiches beſchimpft 


wortung der aus dieſem Aulaß an mich ge⸗ 
richteten Juterpellation abzulehnen. (Leb⸗ 
hafter Beifall, Händeklatſchen, Lärm und 
Zwiſchenrufe bei den czechiſchen Radikalen.) 
— Es wird ſodann der Dringlichkeitsantrag 
Klofac betr. die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung über die Vorfälle in Konopiſcht ver⸗ 
handelt. Abgeordneter Klofae uimmt zur 
Begründung der Dringlichkeit das Wort und 
erhebt unter lärmenden Zurufen feiner Ges 
ſiunungsgenoſſen gegen die eben abgegebene 
Erklärung des Miniſterpräſidenten Eiuſpruch, 
wobei es zu einem heftigen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den czechiſch⸗Radikalen und dem 
alldeutſchen Abgeordneten Iro kam. 


Von anderer Seite wird noch berichtet: 
Als der Präſident Graf Vetter die Rüge 
gegen Kloface ausſprach, 
czechiſchen Radikalen mit ſtürmiſchen Zwiſchen⸗ 
rufen. Sie ſchrieen: „Feiglinge, Ihr fürchtet 
Euch vor dem deutſchen Kaiſer, ertheilen 
Sie Goluchowski eine Rüge!“ Körbers Aut⸗ 
wort auf die Juterpellation wurde von faſt 
dem ganzen Hauſe mit lebhafter Zuſtimmung 
aufgenommen. Nur die radikalen Czechen 
proteſtirten wieder und ſchrieen: „Schmach 
und Schande!“ Klofae erklärte es als 
Feigheit und Niedertracht, daß Körber die 
Juterpellation wegen des Kaiſers Wilhelm 
nicht beantwortete. 


Das offiziöſe „Wiener Fremdenbl.“ bes 
zeichnet die Nachricht eines Lemberger 
Blattes als einfach erfunden, wonach der 
deutſche Botſchafter in Wien Schritte unter⸗ 
nommen haben ſollte, um die Nichteinber 
rufung des galiziſchen Landtages zu verau⸗ 
laſſen, weil autipreußiſche Kundgebungen zu 
befürchten ſeien. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſagt in 
einem längeren offiziöſen Artikel über die 
Auslaſſung des Abgeordneten Klofac, den 
deutſchen Kaiſer betreffend: „Mögen auch 
die Urheber dieſes beiſpielloſen Mißbrauchs 
der parlameutariſchen Redefreiheit gleich⸗ 
giltige, politiſch überhaupt nicht ernſt zu 
nehmende Meuſchen ſein, ſo muß trotzdem 
der ſtärkſte Proteſt dagegen erhoben werden, 
daß im öſterreichiſchen Parlament der Herr— 


Dir das eben erlebte nicht zu wiederholen 
— genug, daß es mir plötzlich wie Schuppen 
von den Augen fiel, und infolgedeſſen alle 
meine Pläne in nichts zerraunen. Aufjauch⸗ 
zen, jubeln hätte ich mögen, aber ich bezwang 
mich. Erſt galt es einen Kampf zu führen, 
ehe ich Dich ganz beſitzen konnte, einen Kampf 
gegen Deinen Hochmuth und Stolz, den ich 
beugen, brechen mußte! — Geliebte, ſieh 
mir ius Auge! Kaunſt Du noch zürnen? 
Hat ſich nicht alles wunderbar zum beſten 
gewendet?“ 

Haus Ulrich hält inne und ſtreckt ihr 
bittend die Hand hin: „Hertha, ein Wort 
uur!“ 

Langſam erhebt Hertha die Augen, und 
ihr Blick bleibt an der geliebten Geſtalt 
haften. Iſt das nicht Eckhof mit ſeinen lieben 
Augen, dem geraden, ſtolzen Weſen, dem 
ſtarken Charakter, den ſie geliebt hat und 
noch liebt, mochte er unn heißen wie er 
wolle ? 

Den Bruchtheil einer Sekunde nur hat 
ſie gezögert, daun ſpringt ſie auf, ſchlingt 
beide Arme um ſeinen Hals und bricht in 
Schluchzen aus: „Haus Ulrich — Haus 
Ulrich!“ 

Sauft zieht er fie zu ſich herab: „Ob 
Onkel Eberhard jetzt wohl herunterſehen 
und unſern Bund ſeguen mag?“ fragt er, 
ihr in die thräuennaſſen Augen ſehend. 

„Weuigſteus haſt Du ihm tren, wie ein 
echter Wallerſteiner, Dein Wort gehalten, 
Haus Ulrich, Du mein Beſchützer, Berather 
und Hort!“ 

„Geliebte!“ — a 
Sie ſind beide zu klare, verſtändliche 
Naturen, um die Zeit mit Liebesgetändel zu 
verbringen. Weit nützlicher erſcheint es 


proteſtirten die 


werden konnte. Zunächſt können dieſe em⸗ 
pörenden Vorfälle allerdings nur für den 
Ruf unjeres Parlaments irgendwelche Be⸗ 
deutung haben; Kaiſer Wilhelm und das 
deutſche Reich können nicht davon berührt 
werden oder ſich im geringſten darum 
kümmern, womit einige czechiſche Redner ſich 
ſelbſt befleckt haben. Wenn der Miniſter⸗ 
präſident nicht zufällig vor Schluß der Sitzung 
den Saal verlaſſen hätte, ſo würde er ſich 
gewiß beeilt haben, die entſprechende Ant⸗ 
wort zu geben. Aber das Parlament hat 
ein noch höheres Jutereſſe, ſolche Sprachge⸗ 
waltthätigkeiten nicht länger zu dulden. Was 
hier einem fremden Lande geſchehen iſt, kaun 
morgen uns geſchehen, und ſo würde die 
Ruhe der Völker nicht mehr von der ver⸗ 
antwortlichen Politik der Miniſter, ſondern 
von unberechenbaren Einflüſſen und Zufällen 
parlamentariſcher Debatten und Roheiten 
abhängen. Freilich wäre es eine lächerliche 
Ueberſchätzung des politiſchen Geckenthums, 
wenn ſich nach ſolchen Vorfällen ein Vers 
dacht von Zweideutigkeit gegen unſere aus⸗ 
wärtige Politik regen könnte. Die Monar⸗ 
chie hält feſt an ihren Bündniſſen, ſie wird 
ſtets mit altgewohnter Treue ihre Pflichten 
erfüllen. Die Verhältniſſe in Poſen werden 
au der Allianz mit Deutſchland jo wenig 
ändern, wie die Behandlung der Deutſchen 
am baltiſchen Meere unſere Beziehungen zu 
Rußland. Das öſterreichiſche Parlament 
wird ſich aber der Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß der internationale Brauch auch im 
Reichsrath geſichert werde, nicht entziehen 
können, denn es iſt ein unhaltbarer Zuftaud, 
daß die freundlichen auswärtigen Beziehungen 
der Monarchie vor den möglichen Folgen 
eines Narrenſtreiches nicht geſchützt find, und 
daß die Fahnen und Wappen der auswärti⸗ 
gen Staaten auf der Gaſſe nicht beſudelt 
werden dürfen, wohl aber die Herrſcher, 
Präſidenten und Regierungen in den Proto⸗ 
kollen des Abgeordnetenhauſes. Was nirgends 
geſchieht, kann auch im öſterreichiſchen Parla⸗ 
ment nicht zugelaſſen werden, und die ge⸗ 
ſammte öffentliche Meinung wird die Be⸗ 
leidigung eines befreundeten Fürſten als 
einen dem eigenen Lande zugefügten Schimpf 
energisch zurückweiſen.“ 5 
UB —— 
ihnen, die nächſten zu unternehmenden 
Schritte zu berathen. 

So kommen ſie dahin überein, daß 
ſämmtliche Gutsaugehörige, Beamte und 
Diener noch heute mit den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen bekannt gemacht werden ſollen, 
und ſie freuen ſich auf die Ueberraſchung, die 
es hervorrufen wird. Beſonders was Aune⸗ 
lieſe für Augen machen wird, malt ſich 
Hertha immer wieder aus. 

„Auneliefe hat auch eine Ueberraſchung 
für Dich, Hertha!“ ſagt Hans Ulrich. 

„Eine Ueberraſchung! Und für mich?“ 

„Ja, denn —, ſage, haſt Du wirklich nie 
bemerkt, daß Graf Roden, der jüngere, ſich 
für die Kleine intereſſirt?“ 

„O, nein, nein, das habe ich nicht ge⸗ 
merkt! Ich Thörin!“ ruft Hertha erröthend 
und ihres Argwohns gedenkend ans. „Jetzt 
freilich, nun Du es mir ſagſt, wird mir auch 
manches andre klar. Nur, wie Du zu dieſer 
Wiſſenſchaft kamſt, möchte ich noch wiſſen!“ 
„, ich war der Vertraute Aunelieſes; 
ein Zufall hat mich dazu gemacht. Seildem 
wachte ich über beider Liebe; ſie ſahen in 
mir ihren Freund!“ 

„Wie es mich freut! — Hat der Majo⸗ 
ratsherr von Rodenan ſeine Zuſtimmung 
gegeben?“ 

„Noch nicht, aber ich hoffe, wir beide 
werden es zuwege bringen, zumal Graf 
Arthur nicht der Majoratserbe iſt und eine 
Mesalliauce ſomit nichts ſchadet!“ 

„Ich will Dir helfen Hans Ulrich, Aune⸗ 
lieſe glücklich zu machen! — Die kleine 
Heuchlerin! Warum verſchwieg ſie es mir?“ 

„Weil ſie fürchtete, in Dir eine Gegnerin 
zu fiuden!“ 52) 

„Welche Thorheit!“ 


— 


Der Miniſterwechſel in 
Frankreich. 


Der bisherige franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Waldeck⸗Rouſſeau erholt ſich auf einer 
Seereiſe, die ihn nach Hamburg und der 
norwegiſchen Küſte führen ſoll, von ſeiner 
mehrjährigen, erfolgreichen Amtsführung. 
Sein Miniſterium hat weniger Kammer⸗ 
ſtürme zu erleben gehabt, als die meiſten 
früheren, obgleich das Geſetz gegen die Kon⸗ 
gregationen und die immer heftigere Agita⸗ 
tion der Klerikalen und Nationaliſten eine 
ſtarke Bewegung hervorbrachten. Das Mi⸗ 
niſterium Waldeck⸗Rouſſeau iſt auch nicht 
durch die Wahlen geſtürzt worden; denn 
trotz der Erfolge, die die Nationaliſten in 
der Hauplſtadt Paris davontrugen, war doch 
das Wahlergebniß im ganzen dem bisherigen 
Regiment günſtig und verminderte ſogar den 
Einfluß der Nationaliſten, Klerikalen und 
Meliniſten in der Kammer. Waldeck-Ronſſeau 
iſt alſo ganz freiwillig zurückgetreten, 
und zwar um ſich, wie man ihm nachſagt, 
für die Kandidatur bei der nächſten Wahl 
des Präſideuten der franzöſiſchen Republik 
aufzuſparen. Er verzichtete auf die Macht, 
um zu höherer Macht zu gelangen. Er war 
gekommen, um die infolge der Dreyfußaffäre 
höchſt zerfahrenen Zuſtände wieder in 
Ordnung zu bringen und um die am Ende 
gor für den Veſtand der Republik nicht un⸗ 
bedenklichen klerikalen und nationaliſtiſchen 
Einflüſſe auf die Armee durch Verſtärkung 


der republikauiſchen und radikalen Linken 
zurückzudrängen. Dies iſt ihm gelungen, 


und das neue Miniſterium iſt ſogar noch 
einheitlicher als es das ſeinige war. 

Zwar iſt das von ihm unternommene 
Experiment, einen reinen Sozialiſten in das 
Miniſterium zu nehmen, nicht ernenert 
worden, aber in dem Miniſterium Combes 
iſt der radikale und antiklerikale Charakter 
noch deutlicher ausgeprägt. Der nene Mi⸗ 
niſterpräſident Combes, ein alter Vertranter 
Waldeck⸗Rouſſeaus, that ſich als Berichter⸗ 
ſtatter im Seuat über das Vereinsgeſetz 
durch beſonderen Eifer gegen die geiſtlichen 
Kongregationen hervor. Neben ihm fuugirt 
Camille Pelletan, der Führer der ſozialiſti⸗ 
ſchen Radikalen, als Marineminiſter. Der 
radikale General Andre iſt wie bisher 
Kriegsminiſter geblieben, und ebenſo wurde 
Deleaſſs als Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegeuheiten beibehalten, und zwar ſchon 
mit Rückſicht auf den ruſſiſchen Freund, vor 
dem man wenigſtens in der auswärtigen 
Politik den Schein der Stetigkeit wahren 
will. Als bedeutendſte Kraft des nenen 
Kabinets gilt der Finanzminiſter Ronvier, 
er war ſeinerzeit in die Panamaangelegen⸗ 
heit verwickelt, behauptete aber ſeine Autori⸗ 
tät als erſtklaſſiger Fiuanzmaun, als welcher 
er auch das jetzt wahrſcheinlich ſeiner Ver⸗ 
wirklichung entgegengehende Projekt zur 
Reform der türkiſchen Finanzen ausarbeitete. 
Er iſt Gegner der progreſſiven Einkommen⸗ 
ſteuer und der Verſtaatlichung der Bahnen, 
beides Angelegenheiten, die von den ſozia⸗ 
liſtiſchen Radikalen betrieben werden. Die 
Schwierigkeit, die in dieſem Gegenſatze liegt, 
iſt für den Augenblick dadurch überwunden, 
daß Camille Pelletan als Marineminiſter 
genung zu thun haben wird, um feine Pläne 
für den Erſatz der alten franzöſiſchen Schlacht⸗ 
7 ͤ w y 0 TI TEE, 

Haus Ulrich lacht fröhlich auf, dann leukt 
er ab: „Heute Abend mit dem Nachtſchuell⸗ 
zuge reiſe ich nach der Reſidenz, um die 
nöthigen Formalitäten in der Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheit zu erledigen und noch einige 
andre Vorbereitungen zu treffen! — Mein 
kleines Gut ſchenke ich meinem Verwalter 
Eckhof für die mir zwiefach geleiſteten treuen 
Dienſte. Einige Wochen werden wohl über 
all dem vergehen, aber der Tag meiner 
Rückkehr ſoll zugleich der Freudentag werden, 
der uns beide, Hertha, zum Bund für das 
Leben vereinigt! Biſt Du damit einver⸗ 
ſtanden?“ 

Hertha lacht unter heißem Erröthen. 
„Wie ſollte ich nicht? Biſt Du doch jetzt der 
Herr und Gebieter auf Wallerſtein. Meine 
Herrſchſucht und meinen Hochmuth begrub 
ich in der Liebe zu Haus Eckhof — ſie ſollen 
bei Hans Ulrich nicht wieder erwachen!“ 

„Geliebte!“ 

Sie wehrt ihn lachend ab. „Wir haben 
keine Zeit zu verlieren, Haus Ulrich! Gieb 
ſchnell den Befehl, daß alle ſich im Schloß⸗ 
hof verſammeln! In einer Stunde müſſen 
ſie bereit ſein, ihren neuen Herrn zu be⸗ 
grüßen! Wie fie ſtaunen werden, die guten 
Rente, daß der einſtige Verwalter jetzt der 
Erbe und rechtmäßige Beſitzer von Waller⸗ 

ein iſt und daß er, Graf Hanus Ulrich, ſchon 
ange unter dem Namen Eckhof unter ihnen 
gelebt hat!“ 

„Und daß Du an meiner Seite ſtehſt, 
Deine Hand in der meinen ruht, Du koſt⸗ 
barſtes Erbe und Vermächtniß des theuern 
Verſtorbenen — meine Braut, mein Weib!“ 


ſchiffe ins Werk zu ſetzen. Die Einheitlich⸗ 
keit des radikalen Regiments ſcheint außer⸗ 
dem dadurch geſichert, daß die Kammer den 
Radikalen Bourgeois zum Präſideuten ge⸗ 
wählt und noch drei Vizepräſidenten aus der 
radikalen Partei entnommen hat. 


Politiſche Tagesſchau. 

Auch die „Krenzztg.“ beſtätigt die Meldung 
von dem bevorſtehenden Rücktritt des Mi⸗ 
niſters von Thielen. Das genannte 
Blatt erfährt, daß als Nachfolger Thielens 
der Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski 
nicht im Frage komme, daß vielmehr ein 
anderer nicht mehr aktiver General in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Die „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“ will aus Berlin erfahren 
haben, daß zum Nachfolger Thielens der 
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium 
Lehmann, der früher der Eiſenbahnverwaltung 
angehörte, auserſehen ſei. 

Der Reichstag hat ſich am Mittwoch 
bis zum 14. Oktober vertagt. Die Juter⸗ 
pellation des Grafen Kanitz wegen des 
Schifffahrtstruſtes iſt nach der „Kreuzztg.“ 
nicht zurückgezogen worden. Doch habe 
Graf Kanitz keinen Werth darauf gelegt, ſie 
jetzt noch auf die Tagesorduung geſetzt zu 
ſehen, da am letzten Sonnabend der Reichs⸗ 
kanzler ihm mitgetheilt hat, daß er wegen 
anderweitiger Inanſpruchnahme die Inter⸗ 
pellation in den nächſten Tagen noch nicht 
würde beantworten können. — Im preußi⸗ 
ſchen Landtage iſt die Hoffnung aufge⸗ 
geben, am 14. Juni die Seſſion ſchließen zu 
können, zumal im Herrenhauſe das Arbeits⸗ 
material bis dahin nicht erledigt werden 
kann. Der Geſetzentwurf betreffend die 
Ausführungsbeſtimmungen zum Fleiſchſchan⸗ 
geſetze iſt zwar in der Kommiſſion durch⸗ 
berathen worden, kann aber vor dem 14. 
d. Mts. kaum auf die Tagesordnung im 
Abgeordnetenhauſe geſetzt werden. Die Ta⸗ 
gung wird ſich daher bis zum 16. oder 17. 
Juni hinziehen. 

Ueber die am Dienſtag in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer abgehaltene Regierungs⸗ 
erklärung ſchreibt der „Figaro“: Die Er⸗ 
klärung iſt ein Kompromiß zwiſchen den her⸗ 
vorragendſten Mitgliedern des Kabinets, das 
weniger gleichartig iſt, als der Miniſter⸗ 
präſident gewünſcht haben mag. Das radi⸗ 
kale Programm iſt darin ſtark gemildert. 
Zwei oder drei Miniſter haben offenbar dar⸗ 
über gewacht, daß ſich ihre Kollegen nicht 
auf die ſchiefe Ebene unnützer Drohungen 
und gefährlicher Verſprechungen begeben. 
Der radikale „Rappel“ ſchreibt: Alle, die 
den Grundſatz haben „Alles oder nichts“ 
werden die Erklärung zu gemäßigt finden; 
aber dieſe iſt, was ſie angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Umſtände fein muß, wicht zu 
agreſſiv und nicht zu beſtimmt hinſichtlich 
gewiſſer Reformen, die im Parlament gegen⸗ 
wärtig keine Mehrheit finden können. 

Der Fürſt von Bulgarien iſt am 
Dienſtag in Peterhof beim Zaren einge⸗ 
troffen. 

Aus Tunis wird gemeldet, daß Prinz 
Mohammed die Nachfolge des verſtorbenen 
Beys angetreten hat. Der verſtorbene Bey 
Sidi Ali erreichte ein Alter von 85 Jahren. 
Geboren am 14. Auguſt 1817, folgte er im 
Oktober 1882 ſeinem Bruder Mohammed 
es Sadok in der Regierung. 

In Venezuela iſt nach amtlichen 
Meldungen aus Caracas in den Vorſtädten 
von La Guayra eine Revolution ausge⸗ 
brochen, worauf die Stadt von den Forts 
und den venezolauiſchen Kriegsſchiffen be⸗ 
ſchoſſen wurde. Auf Antrag des deutſchen 
Geſchäftsträgers in Caracas ſind deshalb die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Gazelle“ und „Falke“ 
am Dienſtag von St. Thomas nach La Guayra 
in See gegangen. 

—— . — J 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer beſichtigte 
heute Morgen von 6 Uhr an auf dem 
Tempelhofer Feld das Garde⸗Küraſſierregi⸗ 
ment und das 2. Garde⸗Ulauenregiment. 
Der Beſichtigung wohnten das Hauxpt⸗ 
quartier, die direkten Vorgeſetzten der Regi⸗ 
menter, die fremdherrlichen Offiziere und 
die öſterreichiſche Deputation bei. Den 
Schluß bildete ein Feuergefecht, bei dem 
auch das 4. Garderegiment zu Fuß und eine 
Maſchinengewehrabtheilung in Aktion traten. 
Nach der Kritik nahm der Kaiſer einen 
zweimaligen Vorbeimarſch der betheiligten 
Truppen ab. Die berittenen Truppen gingen 
zuerſt im Trab, dann im Galopp vorbei, die 
Infanterie erſt in Kompagnie⸗, daun in 
Regimentskoloune. Der Kaiſer führte dar⸗ 


auf das 2. Garde⸗Ulauenregiment durch die 
Stadt zum Kaſernement, wo er an einem 
Frühſtück im Offizierskaſino theilnahm. 

— Der König von Spanien verlieh den 
älteſten Offizieren und Unteroffizieren ſeines 
preußiſchen 66. Infanterieregiments Ordens⸗ 
auszeichnungen. 


*— Die Schwägerin des Feldmarſchalls 
von Moltke, Frau Auguſte von Moltke, iſt 
am Dienftag auf Schloß Creiſau im 90. 
Lebensjahre geſtorben. 

— In „Koblenz iſt der frühere Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Nebe⸗Pflugſtädt verſtorben. 

— Die Ueberſiedelung des Herrenhauſes 
in das nene Parlamentshaus ſoll nach der 
„Dentſchen Tagesztg.“ ſo erfolgen, daß es 
mit der erſten Tagung der mit dem Jahre 
1904 beginnenden neuen Legislaturperiode 
eingeweiht werden wird. 

E55 For b werden das 11. und 
Armeekorps im nä 5 Han, 
wander baden Ä ächſten Jahre Kaiſer 

— Die Lage der preußi ibe⸗ 
amten wird in einem Nelke der rauf 
Oderztg.“ einer kritiſchen Erörterung unter, 
zogen. Der Artikel verlangt 1. Abſchaffung 
der Hilfsarbeiter durch Vermehrung etats⸗ 
mäßiger Stellen; 2. Regelung der Au⸗ 
ſtellungsverhältniſſe durch Schaffung eines 
Probejahres, Einführung eines Qualifika⸗ 
tionsexamens nach Ableiſtung dieſes Probe⸗ 
jahres und daruach definitive Anſtellung auf 
Lebenszeit. Gegen dieſe Wünſche wird man 
billigerweiſe nichts einzuwenden haben. Daß 
ihre Durchführung nicht unmöglich iſt, zeigt 
die Reichspoſt, bei der die Verhältniſſe der 
Kanzleibeamten den obigen Ausführungen 
entſprechen. 

— Der deutſche Aerztetag tritt am 4. 
und 5. Juli in Königsberg zu einer Tagung 
zuſammen, um zur Reviſion des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes Stellung zu nehmen 
und über die Bekämpfung der Kurpfuſcherei 
Beſchluß zu faſſen. 

— Die Jahresverſammlung des Ver⸗ 
bandes der Zigarrenladeniuhaber in Dresden 
erklärte, ſich nachdrücklich gegen den geplanten 
Achtuhrladenſchluß wehren zu wollen. 

— Wegen unbefugten Fiſcheus in deut⸗ 
ſchen Gewäſſern wurde der Kapitän des eng⸗ 
liſchen Dampfers „Oakwald“ von der Auricher 
Strafkammer zu drei Monaten Gefäugniß 
verurtheilt. 

Kiel, 10. Juni. Zu den Regatten der 
Kieler Woche haben ſich zwei amerikanuiſche 
Boote gemeldet: die Pacht „Virginia II.“ 
(Iſage Stern, Newyork) und in der Sonder⸗ 
klaſſe „Uncle Sam“ (Riegs, Newyork). 

Hamburg, 11. Juni. Der bisherige fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſean 
traf heute mit ſeiner Familie und einigen 
anderen Herren hier ein. Der Beſuch gilt 
hauptſächlich der Beſichtigung der Hafenan⸗ 


lagen und Schiffswerften. Am Sonnabend 
erfolgt die Weiterreiſe nach der norwegiſchen 


Küſte, von wo aus Waldeck⸗Rouſſean einer 
Einladung des Königs von Schweden und 
Norwegen zur Jagd folgen wird. 

Bremen, 11. Juni. Geueraldirektor 
Wiegand vom Norddentſchen Lloyd erhielt 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer folgende 
Depeſche: „Ich gratulire herzlich zu dem 
großartigen Geſchwindigkeitrekord des Schnell⸗ 
dampfers „Kronprinz Wilhelm.“ Aufrichtig 
erfrent, zolle Ich gleich hohe Anerkennung 


dem Schiff wie ſeiner Führung.“ Seine 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron⸗ 


prinz telegraphirte aus Bonn ebenfalls 
die herzlichſten Glückwünſche für den glän⸗ 


zenden Rekord des Dampfers „Kronprinz 
Wilhelm.“ | 
Dresden, 11. Juni. Aus Sibyllenort 


wird mitgetheilt, daß Seine Majeftät der 
König von Sachſen in den heutigen Vor⸗ 


mittagsſtunden wiederum mehrere Re⸗ 
gierungsgeſchäfte erledigte. — Der heute 


Abend 6 Uhr über das Befinden des Königs 
Albert ausgegebene Bericht lautet: Im Ver⸗ 
laufe des heutigen Tages iſt eine Aenderung 
im Befinden Seiner Majeſtät des Königs 
von Sachſen nicht eingetreten. gez. Dr. 
Fiedler. Dr. Selle. Dr. Hoffmann. 

Leipzig, 11. Juni. Wie das „Leipziger 
Tageblatt“ meldet, wurde Reichsgerſchts rath 
Wiunchenbach zum Senatspräſidenten beim 
Reichsgericht ernannt; ferner wurden der 
Rechtsanwalt beim Reichsgericht Juſtizrath 


Krantz und der Miniſterialrath im badischen ] d 


Juſtizminiſterium Dr. Düringer zu Reichs⸗ 
gerichtsräthen vom 1. Juli d. Js. ab er⸗ 
naunt. — Die erſte Vorſitzende des allge⸗ 
meinen deutſchen Fraueuvereins Auguſte 
Schmidt iſt, wie das „Leipziger Tageblatt“ 
meldet, geſtern hier geſtorben. 

Baden-Baden, 10. Juni. Der Kronprinz 
von Siam iſt zu längerem Aufenthalte hier 
eingetroffen. Nachmittags machte derſelbe 
Beſuch am Hofe in Karlsruhe. 
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Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 


8 afrika. . 

r Heeresausgaben in Südfrika mu ug⸗ 
laud nach Aten nm Dienſtag veröffeutlichten 
parlamentariſchen Berichte für das Jahr 1902/1903 
noch ungefähr 28 Millionen Pfund Sterling (570 
Millionen Mark) aufwenden. 

Der holländiſche Miniſterpräſideut Dr. Kuyper 
ſoll darauf beſtehen, daß Krüger den engliſchen 
Unterthaneneid ablege. 

Oberſt Lynch, Mitglied des Parlaments für 
einen irländiſchen Bezirk, welches auf ſeiten der 


Buren gekämpft hat, wurde am Mittwoch, als e 
mit dem Dampfer von Dieppe in 2 5 — 
. ste 5 

Ju der Mittwochſitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes 5 Me. Neil (Ire), welche Beſtimmungen 
getroffen ſeien, um dem Vertrauen, daß die 
britiſche Regierung die Friedensbedingungen auch 
einhalten werde, eine Unterlage zu geben. Balfour 
entgegnet, es ſeien keine ſolche Beſtimmnungen ges 
troffen, es ſchienen ihm aber auch keine erforder- 
lich zu ſein. (Beifall.) Wegen der Verhaftung 
des Abgeordneten Lhuch werden mehrere Anfragen 
geſtellt. O' Kelly fragt, ob die Regierung beab⸗ 
ſichtige, auf Lynch dieſelben Uebergabebeſtim⸗ 
mungen anzuwenden, wie auf die Buren. Der 
Sprecher entgegnet, dieſe Aufrage entſpreche nicht 
der Geſchäftsorduung. 

Mit welchen Gefühlen die Irländer die Unter⸗ 
werfung der Buren unter die englische Herrſchaft 
aufgenommen haben, lehrt folgender Vorgang: 
In Armagh wurde für einen Irländer, der bei 
Modderſpruit auf ſeiten der Buren fiel, ein 
Denkmal geſetzt. Michael Davitt, der bekannte 
Agitator, hielt der gewaltigen Menſchenmenge, 
51 ſich aus den benachbarten Grafſchaften einge⸗ 
b hatte, eine Rede. Er ſagte: „Während 
5 0 wrenbeböfferung nur 240000 Köpfe gezählt 
habe, zähle die Bepölkerung Irlands in Irland 
ſelbſt nahezu 4 lionen und weitere 20 
Millionen von Irländern ſeien über die Welt 
zerſtreut. Trotzdem wage es eine gemeine engliſche 
Regierung, das iriſche Volk niederzutreten Es 
ſei Pflicht des iriſchen Volkes, die Buren nachzu⸗ 
ahmen, in Mäßigkeit der Lebensgewohnheiten, in 
Anhäuglichkeit au die Raſſe und an die Sprache 
und in Liebe für die Freiheit, für die alle 
Nationen, bis zur völligen Erſchöpfung aller 
geiſtigen und körperlichen Kräfte gu kämpfen 
verpflichtet ſeien. Frellich hätten die Irländer 
nicht die Ausbildung der Buren genoſſen und 
unglücklicherweiſe ſei Irland näher an England, 
als das 6000 Meilen entfernte Südafrika.“ Zu 
Anfang der Feierlichkeit war ein von der Regie⸗ 
rung entjandter Berichterſtatter erſchienen, der in 
der Nähe des Wagens, von dem aus die Reden 

ehalten wurden, unter dem Schutz der Polizei 
otizen zu machen verſuchte. Trotz Mr. Davitts 
Appell an die Menge, dieſen Berichterſtatter nicht 
zu beläſtigen, wurde dieſer mit der Polizei vom 
Platze vertrieben. Bald darauf erſchien der 
Grafſchaftsinſpektor an der Spitze einer be⸗ 
waffneten Polizeitruppe. Es folgte eine Szene der 
wildeſten Erregung. Die Polizei drängte mit 
aufgepflauztem Bajonett zuerſt die Menſchen⸗ 
menge zurück, wurde dann aber unter den 
Rufen „Hängt ihn!“ von der wüthenden Menge 
angegriffen und mußte ſich zurſſckziehen. Das 
Ende der Feſtlichkeit bildete ein Bombardement 
mit Steinen. 


Provinzialnachrichten. 
e Brieſen, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Das 
Statut der bisherigen freien Schmiede⸗, Schloſſer⸗ 
und Klempueriunung hierſelbſt iſt mit Genehmigun 
des Bezirksausſchuſſes dahin geändert worden, da 
die Junung fortan nur für das Schmiedehandwerk 
beſteht. Die Schloſſer und Klempner werden ſich 
vorausſichtlich der Junung in Thorn anſchließen. 
— Bei den Waſſerleitungserdarbeiten am hieſigen 
Markte wurden tief im Erdre a etwa 40 Thon⸗ 
geſäße gefunden, die auf räthſelhafte Weiſe dorthin 
gekommen ſind. — Eine unter dem Vorſitze des 
Herru Brauereibeſitzers Bauer hier zuſammen⸗ 
getretene, vom Verbande der oſtpreußiſchen Braue⸗ 
reien und Mälzereien gewählte Kommiſſion hat 
beſchloſſen, eine zeitgemäße Aenderung des Brauerei⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1872 und hierbei insbeſondere 
auch die Einffihrung des Surrogatverbots für die 
norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft, die Ein⸗ 
führung eines Staffeltarifs und die Verpflichtung 
des Staates zur Rückzahlung zu viel gezahlter 
Brauſteuern in ſolchen Fällen, in welchen der fixirte 
Steuerbetrag von einer Brauerei nicht erreicht 
wird beim Reichstage und Bundesrath zu erbitten. 
Elbing, 11. Juni. (Das hieſige Schwurgericht) 
verurtheilte heute den früheren Stadtkämmerer 
Kielmann aus Biſchofswerder wegen Verbrechens 
im Amte zu zweijähriger Gefäugnißſtrafe. Kiel⸗ 
mann hatte 6792 Mk. ſtädtiſche Gelder unter⸗ 
ſchlagen und durch falſche Buchungen die Unter 
ſchlagung verdeckt. 

Danzig, 11. Juni. (Der Herr Oberpräfident) 
wird morgen Herrn Regierungsrath Schmancks. 
den Nachfolger des zum Oberregierungsrath in 
Marienwerder ernannten Herrn von Steingu⸗ 
Steinrück, in fein neues Amt einführen. Erſt 
am Freitag tritt Herr von Goßler die Reiſe nach 
Nürnberg an, auf der er vorausſichtlich in Berlin 
Aufenthalt nehmen wird. 3 

Königsberg, 10. Juni. (Verſchiedenes) Ober. 
präſident Freiherr von Richthofen hat ſich nach 
Wiesbaden begeben, um dort eine mehrwöchigt 
ge e e 
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e d ge des 
Dotationsgeſetzes eine weſeutliche Herabmind 


habe. — D E 
Reichsſtrafgeſetzbuches, die durch Zeitungsanzeigen 
zur Kenntuiß der Staatsanwaltſchaft gekommen 
ſind, beſchäftigen noch immer die Gerichte, trotz 
dem ſchon eine ganze Reihe Verurtheilungen er⸗ 
folgt ſind. Die am 16 d. Mts. beginnende Schwur⸗ 
gerichtsdaner weiſt wieder drei Anklagen auf, die 
das keimende Leben betreffen. In leder Straf⸗ 
ſache handelt es ſich um mehrere Angeklagte. — 
Mehrere Kahnladungen Plankenholz trafen dieſer 
Tage auf dem Binnenſchifffahrtswege von Rußland 
hier ein. Das Holz, das ans der Gegend von 
Kowno kommt, ſoll nach Südafrika verladen 
werden und zum Wiederaufban der zerſtörten 


ſchloſſen ſich andere Gaſtwirkhe und viele] ſolchen Kindern anfangen und Was me 
Privatlente an. Der Abſatz der Adelung u. ihnen werden? 
Hoffmannſchen Brauerei iſt angeblich umd 


etwa ein Drittel zurückgegangen. Herr Neueſte Nachrichten. 


Knochenhauer iſt inzwiſchen geſtorben. Berli f 
(Erktrunken) iſt im Rhein Leutnant g 
Hatzfeld vom 2. bayeriſchen Fußartillerieregt., rath Lehmann iſt geſte 5 Ab 58 9 Uhr — 
als er bei Germersheim den Strom zum 8 8 
. . a 2 zweiteumale durchſchwamm; er wurde in 
ſetzung des Schluſſes der Annahme für Stiücgiter|die Wellen eines vorbeifahrenden Ver⸗ 
anügungsdampfers bineingeriſſen. zwiſchen dem Linienſchiff „Kurfürſt Friedrich 
(Mucks Chinamedaille.) Gelegent⸗ Wilhelm“ und der „Weißenburg“, dadurch, 
lich einer Prüfung der Kriegshunde, die] daß auf letzterer ein Dampfruder brach, eine 
dieſer Tage unweit Frankfurt a. M. abge⸗Kolliſion. Die Verletzung beider Schiffe war 
halten wurde, fiel der erſte Bataillonspreisf gering, ſodaß fie an den weiteren Ge⸗ 
dem Jägerbataillon Nr. 4 in Bitſch (Elſ.⸗ſchwaderübungen ohne Behinderung theilneh⸗ 
Lothr.) zu für feine Airedale⸗Terriers Muck, men konnten. 
Bill und Bello. Bemerkt ſei, daß der ge⸗ Sibyllenort, 12. Juni. Das heute früh 
nannte Kriegshund Muck mit in China] 7 Uhr ausgegebene Bulletin lantet: Die 
war; er trägt die Chinamedaille am Hals⸗ letztvergangene Nacht wurde durch erſchwertes 
bande. Was er dort für das Militär war, Athmen und die dadurch hervorgerufene alle 
geht aus folgender Epiſode hervor: Muck gemeine Uurnhe öfters geſtört. Die Herz⸗ 
befand ſich in einer Abtheilung Infanterie; thätigkeit bedarf noch hie und da der Aure⸗ 
durch feine Wachſamkeit in der Nacht wur⸗ gung. Der Appetit iſt noch fortdauernd ein 
den die Soldaten auf Vorgänge an] guter. 
einem nahegelegenen Flußufer aufmerkſam, Düren, 11. Juni. Georg von Bleichroeder 
wo die Boxer ſich in aller Stille beeilten, Lift heute Abend 10 Uhr geſtorben. 
eine Brücke abzureißen, was nur durch die Dünkirchen, 11. Juni. An Bord des hier f 
Klugheit des Hundes indirekt verhindert aus Indien eingetroffenen Dampfers „Cily 
wurde. In einer lannigen Nachſitzung der of Perch“ ſiud zwei Todesfälle von Beulen⸗ 
dabei betheiligten Offiziere wurde ſpäterpeſt vorgekommen. 
einſtimmig beſchloſſen, dem treuen Wächter London, 11. Juni. Chamberlain führte 
die Chinamedaille zu verleihen, allerdings] heute Abend auf einem Bankett der Kolonial⸗ 
nur in — Imitation. Nichtsdeſtoweniger] beamten den Vorſitz und hielt eine Rede, in 
iſt Muck überaus ſtolz auf die ſeltene Aus⸗ welcher er ausführte, es ſei ein für beide 
Oſtrometzko. Die Abfahrt ſoll um 8 Uhr früh] zeichnung. Theile ehrenvoller Friede zuſtande gekommen. 
erfolgen. x (Georg von Bleichröder ver⸗ England habe alles erlangt, wofür es ge⸗ 
145 Garen 208 Ferkel und 7 Schlachtſchweige ung lückte), als er von Düren nach ſeinem kämpft. Es ſei ein großmüthiger Gegner in 
ee ofen" Gezablt wurde für elke Wagre Geſtüt Römerhof fuhr, ſchwer, indem er, wie allem, geweſen, was perſönliche und private 
39—40, magere 36-38 Mk., pro 50 Kilogramm die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, beim Zuſammen⸗ Verhältuiſſe augehe, habe aber nichts von 
Lebendgewicht. ſtoß ſeines Automobils mit einem Fuhr⸗ weſentlicher Bedeutung gethan, was die 
a wurden 3 Perszueß derpelgtenchen Ge- werk von erſterem Überſauren wurde. —fähliegliche Löſaug der Südafrikafrage ſchädi⸗ 
i Von anderer Seite wird über den Unglücks⸗[ gen könnte. Die Art, wie die Buren die 
fall gemeldet: Herr von Bleichröder ver⸗ Bedingungen annahmen, ſei ein gutes Vor⸗ 


8 N des 4 . wasche Nas ne ie en arte nun 
raunſchwelg wir der rabte er inderwaſchanzug. Näheres im Polizeiſekretariat.] Te 5 

er kommandeur der 35. Diviſion ließ, von Paris kommend, den Zug in zeichen für die Zukunft. England habe viel 

Düren, wo ihn ſein Automobil erwartete, zur Befeſtigung des Reiches gethan. 


Generalleutugut von Kohl b — Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
erfolgter Beſichtigung e ee Bu Weichſel bei Thorn am 12. Juni früh 0,74 Mir. 
= um ihn nach Römerhof zu bringen. Auf Petersburg, 12. Juni. Der Attentäter 
der Fahrt ſtieß das Automobil, das Herr auf den Gouverneur von Wilnea wurde am 


Kavallerietruppentheile die Stad u Ehren des über 0 
kommandirenden Generals fanden in den Offtzier⸗ gekommen Dam ler „Genitiv“, Kpt. Görgens, 
. ern 
von Bleichröder ſelbſt leukte, mit einem 10. Juni hingerichlet. 
anderen Gefährt zuſammen, ſtürzte um und Kapſtadt, 11. Juni. Eine Proklamatſon 


Ang 

kaſinos Feſteſſen ftatt und zwar am 9. Juni beim mit 800 Ztr. div t bon Bromberg nach 

Regiment 61, am 10. Juni beim Regiment 176 und 

au 11. Sul um e —— zen 1 

regimenk en er Herr Korpskommandeur be⸗ begrub Herrn von Bleichröder unter ſich.] beſagt, daß alle Aufſtändiſchen, die nicht 

benen BEER Bewußtlos und aus mehreren Kopfwunden Feldkornets oder Friedensrichter "find, wenn 
blutend, wurde er unter der umgeftürzten|jie fich vor dem 10. Juli ergeben, nur mit 
Maſchine hervorgezogen und nach feiner| Entziehung des Stimmrechts für Lebenszeit 
Villa gebracht, wohin ſofort zwei Profefforen | beſtraft werden ſollen. Feldkornets und 


theil mmen. 
Delagerfon alien aus dem Kreiſe Thorn.) 
ätigt. P. Zakrocki mit 2200 Ztr. Kleie von Warſchan 5 
ft 8 (Zur Ableiſtung einer 14tägig en nach Magdeburg. Abgefahren die Kähne der telegraphiſch berufen wurden. Der Ver⸗ Friedensrichter unterliegen irgend einer 
letzte hat ſehr viel Blut verloren, doch hofft] anderen Strafe, Todesſtrafe ausgenommen. 
etroffen. Die Mannſchaften 
find im Pionler⸗Kaſernement untergebracht. = 
Mannigfaltiges. nn gilt allerdings als ſehr be⸗ weicher anderen gegen die Kriegsgebräuche 
n n c Auneas Aion (Um den Ritualm or d), dieſe viel. denklich. verſtoßenden Handlung ſchuldig gemacht 
trag von 13261 Mk. Von dieſer Summe iſt un⸗ 
n einmal lebhaft geſtritten. Der Schriftſteller melden: Als Mittwoch Nachmittag ber) Strenge des Geſetzes. 
direkt zugute gekommen. Außerdem hat der Ver⸗] M. A. Klausner, Redakteur der „Israel. Kriminalbeamte Marcus in Dresden den Neucaſtle (Natal), 11. Juni. General 
ein Beihilfen gegeben im Geſammtbetrage von 
en polonie, Or -Schliewig, Tachek, Floß: Märchen vom Ritnalmorde glauben machen wollte, ſchoß Speck den Beamten nieder und] nächſt den militäriſchen Oberbefehl über ganz 
Zünder, für das Marſengeim in Graudenz, für wolle und daraufhin die Ausweisung aller eutfloh, wurde aber ergriffen. Südafrika zu übernehmen, iſt heute früh 
inder half der Verein im Krüppelheim an] .’. „>, 
Biſchofswerder ftenern, für die verwalſten Kinder] Gieſe in dieſer Frage geſchrieben oder ge⸗ Juni erloſchen in Landsberg a. L. plötzlich 
ſagt habe, ſei elend gelogen. Augfrund falle elektriſchen Lampen und die ganze Stadt 
die Fürſorge für die Alten und Siechen er⸗ 
möglicht. Für viele Gemeinden iſt ei ins⸗ r 5 
0 - — — Der Gerichtsbof verurtheilte den Angeklagten werks liefert der Mühlbach und in dieſen 
wegen öffentlicher Beleidigung zu 100 Mk. war ein Pferd geſtürzt. Um es lebend 


mittags inſofern gut bewährt habe, als es jetzt 
möglich ſei, die am Nachmittag aufgelieferten Stück⸗ 


Burenfarmen dienen. Es wird hier bezw. in 
Pillau auf eugliſche Dampfer verladen 
Inowrazlaw, 11. Juni. A ai i d 9 
anſtalt. Haus⸗ und Grundbeſitzerverein.) Ju der] Tage weiter zu befördern, während dieſes früher 
Stadtverorduetenſitzung am Dienſtag wurde der 
Bau einer nenen Gasanſtalt beſchloſſen. Auf eine 
Ausſchreibung hin bewarben ſich, wie der Vor⸗ 
ſteher mittheilte, 8 Firmen um die Ausführung ar ie 2 ö 
des Baues. Stadthaurath Baumgarten empfahl eine ordnungsmäßige Verladung und Weiterber 
die Ausführung der Aulage der Berliu⸗Anhaltiſchen 
Maſchinenbauaktiengeſellſchaft zu übertragen. Die 
Jahresproduktion ſoll 500 000 Kubikmeter betragen. 
Die Geſammtanlagekoſten werden auf ca. 600 000 
Mk. veranſchlagt. Es wird die Aufitellung von 1 \ 
400 Gaslaternen geplant. Nach längerer Debatte des allgemeinen Verkehrs als auch aus wirthſchaft⸗ 
beſchloß man, die Ausführung des maſchiuellen 
Theiles der Anlage der Berlin⸗Anhalter Maſchinen⸗ 
bauaktiengeſellſchaft mit 177 141.65 Mk. vorbehalt⸗ 
lich weiterer Unterhandlungen zu übertragen, den 
Ban der Gebäude aber ſelbſt vorzunehmen, ſowie 
nach einem Antrag Grosmann⸗ Schwerſenz den 
Betrieb der Auſtalt auf zwei Jahre der Unter⸗ 
nehmerin nuter den von ihr offerirten Bedingungen 
zu überlaſſen. — Bei der Monatsverſammlung 
des Haus“ und Grundbeſitzervereins am Montag 
ſtand u. a. die Stellungnahme zu behördlichen 
Eutſcheidungen auf der Tagesordunng. Hierbei 
wurde mitgetheilt, daß auf das Schreiben vom 
17. März d. Is., in welchem um Aufhebung der 
Waſſermeſſermiethe, die von den Hausbeſitzern mit 
50 Pf. pro Monat zu Unrecht erhoben werde, eine 
Autwort vom Magiſtrat unter dem 9. Mai ein⸗ 
gegangen ſei. Darin theilt die Behörde mit, daß 
die Stadt auf die Waſſermeſſermiethe nicht ver⸗ 
zichten könne, da ſonſt der Etat ins Schwanken 
käme, oder aber es müßten höhere Preiſe für das 
Waſſer gezahlt werden. Nach einer längeren Dis⸗ 
kuſſion gelangte ein Antrag zur Annahme, noch⸗ 
mals au den Magiftvat heranzutreten und vorerſt 
um eine mündliche Verhandlung zu bitten. Sollte 
jedoch die Augelegenheit nicht zugunſten der Haus⸗ 
beſitzer ausfallen, jo wird der Vorſtand autoriſirt, 
die Sache auf Koften des Vereins rechtlich durch⸗ 
zufechten. Gleichzeitig ſoll der Magiſtrat ange⸗ 
fragt werden, wann der auf den Grundſtücken 
ruhende Waſſerzins ablaufe. 

Poſen, 11. Juni. (Major a. D. Endell) iſt in 
den Ausſchuß des Verbandes landwirthſchaftlicher 
S der Provinz Poſen wiedergewählt 

orden. 


S B', een Ie 
Lokalnachrichten. 

Militärisch zu 8 Juni an 

er · * e 8. er kommandirende 

| General des 17. Aanerkords Generalleutnant von 


Berlin, 12. Juni. Gelegentlich einer 
Uebung vor der Kieler Föhrde entſtand 


ſchäftigen. : 
— (Sommertheater) Morgen, Freitag, 
findet als erſte Vorſtellung zu halben Preiſen 
„Die Annalieſe“ ſtatt. Die Direktion beabſichtigt, 
jede Woche eine volksthümliche Vorſtellung zu geben 
und hat dafür die auch für die Jugend paſſendſten 
Klaſſiker und beſſeren Luſt⸗ und Schauſpiele in 
Ausſicht genommen. Es ſollten am Freitgg be⸗ 
reits „Die Räuber“ gegeben werden, jedoch iſt dieſe 
Vorſtellung auf nächſte Woche verſchoben worden, 
da ſich bei den Proben ſzeniſche Schwierigkeiten 
herausgeſtellt haben, deren Beſeitigung längere 
Zeit in Auſpruch nimmt. Am Sountag gelaugt 
die luſtige Geſangspoſſe „Robert und Bertram“ 
zur Aufführung. . e 

— Schulausflüge.) Die beiden vierten 
Klaffen der Kuabeumittelſchule machten heute unter 
Leitung ihrer Klaſſenlehrer einen Spaziergang nach 
Schlüſſelmühle, ebenſo Klaſſe Ia der Thorner 
Mädcheumittelſchule, die vorher noch die Ruine 
Dybow beſichtigte. Die evangeliſche und katholiſche 
Mädchenſchule von Mocker feiern heute ihr Schul⸗ 
feſt im Wiener Café. 

— (Dampferfahrt.) Der Gartenbauverein 
für Thorn und Kreis unternimmt am Mittwoch 
den 18. Juni mit ſeinen Familienangehörigen einen 
Ausflug mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach 


Der königl. Landrath hat den Beſitzer Georg Duwe 
als Schöffen für die Gemeinde Gr⸗Böſendorf ber] 2000 8 
Rejerveübnug) find heute beim bieſigen Schiffer F. Koch mit 327 und A. Stahl mit 320 
Bianie Beten fn Mr. 17 180 Unteroffiziere und Meter Grubenbölzer von Thorn nach Stettin. man im Bureau des Bankhanſes, daß ſeine] Bedingung iſt in beiden Fällen, daß die be⸗ 
Verletzungen nicht lebensgefährlich ſind. treffenden ſich nicht des Mordes oder irgend 
— (Provinzial⸗ Verein für innere 
Miſſion.) Die Hauskollekte für innere Miſſion 
umſtritteue Frage, wurde vor der 4. Strafe] (Erſchoſſener Kriminalbea me haben. Aufſtändiſche, welche ſich nicht bis 
gefahr ein Drittel, nämlich 4338 Mk., den Ge“ kammer des Landgerichts I zu Berlin wieder ter.) Die „Dresdner Neneſten Nachrichten“ zum 10. Juli ergeben, unterliegen der ganzen 
meinden und Liebeswerken der einzelnen Shnoden 
- - Wochenschrift‘, hatte vor dem Schöffenge⸗ nach Verübung eines Raubmordes aus Al⸗Littleton, welcher das Kommando über die 
westen I Cbersk. Dikamı® Son. oben richt erklärt: jeder Autiſemit, der das kona geflüchteten Matroſen Speck verhaften Truppen in Natal niedergelegt hat, um dem⸗ 
le „A [ i 2 1 . 2 5 . 1 
den n Schidlie der Noth D Inden u. dergl. verlange, ſei entweder unzu⸗ (Ein heiteres Vorkommniß) wird nach Trausvaal abgereiſt. 
rechnungsfätzig oder ein Hallunke. Was Dr. aus Augsburg berichtet: Am Abend des 6. Petantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
ſorgte er in den Waiſenhäuſern zu Kobiſſau, Neu⸗ Telenrapbiſcher Berliner Börſenbericht. 
teich und Sambobl, durch ſeine Beihilſen wurde dieſer Aenßerungen ward Anklage erhoben, lag buchſtäblich im Dunkeln. Und die Ur⸗ 111. un 112. Jun! 
der ſich Dr. Gieſe als Nebenkläger auſchloß. ſache? Die Betriebskraft des Elektrizitäts⸗ Teud. Fondsbörſe: — g 
oder Gemeindehaus als Mittelpunkt der ge Nuß ſche Banknoten b. Kaſſa 1216-80 [2316-10 
Warſchau 8 Tage 215—80 1215—85 


ſammten chriſtlichen Liebesthätigkeit nothwendig. 


i Bedürfniſſe kam der Verein ent⸗ illi e , 4 8 3 

ee elollen gegeben werden — — Ein⸗ ae a en Augeklagten an herauszubringen, mußte das Waſſer abge⸗ D en —— —.— 
richtungskoſten in den Gemeindehänſern zu Balden⸗ { es 8 zu, da er heflig laſſen werden und dadurch kam das Werk Preußſſche Kon ols 3700, 101-90 10190 
burg, Gulm, Dt-Chlau und Dice. Die Pflege gereizt worden ſei, hatte aber keinen Zweifel, einige Zeit zum Stillſtand. Die Bürger Freußſſche kon —— Be fe „10190 10190 
der kouftrmirten Jugend iſt ſeit langem als ein] daß die Redewendungen auf eine beleidigende fanden das zwar nicht ganz in Ordnung, be⸗ N eldraanl i el . 1.92 -30 | 96-20 
nothwendiges Werk der inneren Miſſion erkannt Abſicht ſchließen li 0 > ö ganz in ung, be ent 15 — — — 377% 20 102 — 
worden. Der Arbeit an der konſirmirten weib⸗ 8 u ießen. ruhigten ſich aber, als ſie hörten, daß der Dent N NteichBanfet eu. l. 99 —20 8 
lichen Jugend diente der Provinzial⸗Verein in (Pennäler verbindungen) find in Gaul dem Bräner gehörte, der zurzeit das Ber Wap 3 98.40 9850 
den Jungfrauenvereinen zu Elbing und Dt⸗Kroue Breslau entdeckt worden, im ganzen 6. Es beſte Bier hat. Vo er Pan döriche Yo“. | 99 20 | 99-40 
Er A nun ae 8 männlichen | befinden ſich unter ihnen einige, die ſchon (Vom Schnapsgenuß der Kinder). N n os „ 490320 103 — 
ee Aar . jabrzebutelang beſtehen. Die umfaugreichſte[ Der Kaupf gegen die Trunkſucht muß ſchon Pg Braune. 475 28—35 2 
naſe Vielen Gemeinden überwies der Verein iſt die „Germania“, die 90 Mitglieder zählt. in der Schule beginnen; das zeigt folgendes t 18 16 Reute REN —75 1090-75 
een er Aberbanpt für die Ver⸗ Die anderen nennen ſich „Rhenania“, „Saxo⸗ Eingefandt eines Kölner Lehrers an den 7 2 5 1894 4% 0082 

r 9, 8 viften in der ganzen Prodinzſ nia“, „Gueſtphalia“, „Sileſia“, und „Cherus⸗ „Stadtanzeiger“: Durch auffallende Schläf⸗] Diskon. Kommandit⸗Autgelle 188 —00 8750 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 04 
arpener 3 828 1178-00 178-00 
urahütte⸗ . 

hr Kreditanſtalt⸗Aktien. 102 00 101—10 

Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 

Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko. 

Weizen Jul. 
„ September 
* Oktober A 

Roggen Juli. 

„ September 5 

— * 137—25 ag 


n ktober Re 
Bank⸗Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 2¼ Pt., London. Diskont 3 Pt. 

Berlin, 12. Juni, (Spiritusbericht.) 70 er 
3420 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


rigkeit und geiſtige Trägheit meiner Schul⸗ 
neulinge veranlaßt, ſtellte ich kürzlich Mon⸗ 
tags Nachforſchungen über den Alkohol⸗ und 
Nikotingenuß der ſechsjährigen Kuaben au. 
Von 54 Schülern des erſten Schuljahres 
waren 19 am Sonntag vorher im Gaſthauſe 
geweſen, 20 hatten Wein, 24 Bier, 19 
Schnaps, 17 Wein und Bier, 14 Wein, Bier 
und Schnaps getrunken. 10 gaben au, be⸗ 
trunken geweſen zu fein, 9 fo, daß fie zu 
Boden fielen, 8 hatten Erbrechen infolge des 
Alkoholgeunſſes, 19 hatten geraucht, 12 auf 
Veranlaſſung des Vaters, 4 auf Veran⸗ 
de =. Brüdern 5 5 15 tn 
von Soldaten, einer hatte fich ſelbſt Ziga⸗ Fut Getreidemarkt. 
retten gekauft. Wenn auch manches Schlück⸗ Zufuhr and ehbe 88 Alice aggons. 8 

5 85 12 1 an des Vaters Zigarre —Eß— —ñ 
armlos geweſen fein mag, jo it doch die Meteorologiſche Beobacht 

Traurigkeit der Thatſache nicht zu verkennen. vom re = ee Bar 3 —— 
Man bedenke nur: 14 Kinder haben an[ Lufttemperatur: +16 Grad Celſ. Wetter: 


einem Tage Wein, Bier und Schnaps ge-. beiter. Wind: Oft. 
trunken und 9 waren nachweislich ſiunlos a = morgen af Mee BORRE zur 
betrunken. Was follen wir Lehrer mit! elſins. 4 


kia.“ Letztere beſteht größtentheils aus 
Tertianern. Die Verbindungen unterhielten 
eigene Vereinslokale, hatten Fahnen, Mützen 
und Bierzipfe. Die „Germania“ feierte 
Sonntag vor acht Tagen ihr letztes Stif⸗ 
tungsfeſt mit Damen (ö), das 300 Mark 
Koſten (!) verurſacht hat. 

Einen Bierkriec) hat in Potsdam 
Entrüſtung veranlaßt. Die Aktienbrauerei 
von Adelung u. Hoffmaun auf dem Brau⸗ 
hausberge, die namentlich das bekanute 
Potsdamer Stangenbier herſtellt, hatte ſeit 
24 Jahren zum Betriebsleiter den Direktor 
Kuochenhaner, der ſich großer Beliebtheit er⸗ 
freute. Ein Leiden warf ihn kürzlich aufs 
Krankenlager. Darauf ſoll ihm ſeine Stelle 
gekündigt worden fein. Als dies bekannt 
wurde, erregte es in weiten Kreiſen Eut⸗ 
rüſtung. Der Branerei ſoll die Lieferung 
für die Arbeiter der königlichen Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten zu Potsdam entzogen worden 
ſein. Der Wirth des Bahnhofs in Potsdam 
verzichtete auf weitere Lieferung und ihm 


Danzig ſorgte. Das Geſetz über die Fürſorge⸗ 
erziehung Minderjähriger hat den Veren 1 
viel beſchäftigt. Als neue Arbeit iſt in der 
letzten Zeit die Ueberführung deutſch⸗evangeliſcher 
Kinder aus den Großſtädten Mitteldentſchlands 
und des Weſtens in unſere Diaspora⸗Gegenden 
hinzugekommen. Der ganzen Provinz fol die 

Due des Vereins zugute kommen; er iſt 

au: urchführung feiner Aufgaben in der Hanpt⸗ 
ache auf die Hauskollekte augewieſen. Dieſelbe 
iſt dem Verein von dem Herrn Oberpräſidenten 
für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober d. Is. 
bewilligt um gelaugt gegenwärtig zur Einſamm⸗ 
lung. An a von dem Ertrag dieſer Kollekte wird 
wie bisher den einzelnen Kreisſhnoden ein Drittel 
zur eigenen Verfügung überlaſſen. 

— (Stückgüter; Als im Februar d. Is. 
durch Verfügung der Eiſenbatndirektion Bromberg 
der Schluß für die Annahme von Stückgiiteru auf 
den Stationen Thorn und Mocker von 7 Uhr 

auf 6 Uhr abends verlegt worden war, wurde die 
Dandelskammer dagegen vorſtellig, weil fie eine 
Schädigung der Stückgutverlader befürchten mußte. 
Der Antrag, den Schluß der Annahmefriſt wieder 
auf 7 Uhr zu legen, iſt jetzt von der Bromberger 
Eiſenbahndirektion abgelehnt worden. Benrindet 
wird die Ablehnung damit, daß ſich der Schluß der 
Aunahme von Frachtſtückgut auf 6 Uhr nach⸗ 


79 79 7 
434-20 34—20 


13775 136 —75 


im 36. Lebensjahre. 


aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 


„Hente Vormittag um 6 Uhr verſchied nach langem ſchwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzensgnte Mutter 


Franziska Jendrzejewska 


geb. Maczkiewicz 


Dieſes zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
zugleich im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Mocker den 11. Juni 1902 
Bruno Jendrzejewski, 


Die Beerdigung findet am Sountag den 15. Juni d. Js., 
nachmittags 4½ Uhr, vom Trauerhauſe, Thoruerſtraße Nr. 33, 


Böttchermeiſter. 


Heute früh 3 ¼ Uhr verſchied 
ſauft nach langem, ſchwerem 
Leiden unfer liebes jüngſtes 
Söhnchen und Brüderchen 


Gerhard 


im Alter von 10 Monaten 10 
Tagen, was wir hiermit tief⸗ 
betrübt, um ſtilles Beileid bittend, 
anzeigen. 


Penſau den 12. Juni 1902. 


Hubert Minkolei 


nebſt Frau und Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag den 15. Juni er., 2 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns Hermann Jablonski, in 
irma 8. Schendel in Thorn, 
reiteſtraße, iſt a 


11. Juni 1902, 


nachmittags 5 Uhr, 30 Minuten 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 

Paul Engler in Thorn. 

dis euer Arreſt mit Anzeigefriſt 


9. Juli 1902. 
Anmeldefriſt bis zum 


1. Auguſt 1902. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 


10. Juli 1902, 


vormittags 9, Uhr. 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


4. September 1902, 


vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn den 11. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters und Schuhwaarenhänd⸗ 
lers Johann Wittkowski in Thorn 
wird, nachdem der in dem Bere 
gleichstermine vom 19. April 1902 
augenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 5. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend den 14. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf Jakobsvorſtadt vor 
dem Hotel Drenikow nachſtehende 
Gegenſtände, welche daſelbſt hinge⸗ 

bracht werden, als: 
1 Wäſcheſpind mit Mar⸗ 
morplatte und Aufſatz, 1 
langen Spiegel mit Kon⸗ 
jole, 1 Nußbaum⸗Vertikow 
(die Gegeunſtände find nen) 
zwaugsweiſe meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. Juni 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Sofort geſucht 


gebildetes, evangel. Mädchen als 
Stütze, welche Hausarbeiten über⸗ 
nimmt und zur Beanſſichtigung dreier 
Kinder. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Zu melden 11—12 Uhr vormittags 
und 7—8 Uhr abends 
Wilhelmſtraße 7, I. 


ehrmädchen, 


polniſch ſprechend, für die Kurzwaaren⸗ 
Abtheilung geſucht. 
8 Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Freitag den 13. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
5 Waggonladungen 


7 7 

helle, mehlige Noggenkleie 
zur ſofortigen Lieferung ohne Nach⸗ 
friſt ab oder Parität Alexandrowo, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich, mindeſtfordernd ankaufen. 
Bietungskaution Mark 100,00 pro 


Waggon. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Oeffeullicher Ankauf. 


Freitag den 13. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


r. 
helle Roggenkleie 
zur ſofortigen Lieferung, Parität 
Alexandrowo, geſackt, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich, 
mindeſtfordernd ankaufen. 
Bietungskaution Mark 100,00 pro 


Waggon. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Achtung! 


Treffe Freitag zum Wochenmarkt 
mit einer Sendung 


Bücklingen, Aalen, 
Flundern, Lachsheringen 


und den berühmten 


Maifiſchen 
ein. Stand Altſtädtiſcher Markt. 
W. Neidel 
aus Wollin in Pommern. 


Nachhilfeſtunden 
von Septima bis Obertertia (inkl.) 
werden gründlich und billig ertheilt. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Mädchen 


im Alter von 14—15 Jahren ge⸗ 
ſucht, am beſten von außerhalb. 
Kaſernenſtraße 9, 1. Etage. 


Junges Mädchen 


nachmittags für ein Kind ſofort verlangt. 
L. V. Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Ein ſauberes Anfwartemädchen 
wird verlangt. N. Loerke, 
Coppernikusſtraße 22. 


Anfwärterin gel. — 10, pt. 
Tichtge 
Rock- und Mniforgſchneider 


erhalten dauernde Beſchäfligung bei 
Heinrich Kreibich. 


aihinenchlofer, 


welche ſelbſtſtändig alle vorkommenden 
Arbeiten aus zuführen verſtehen, ſucht 
Drewitz, 


5 Strasburg Weſtpreuſten. 
Einen Klenppergeſelle, 
einen Dahdeder 


für dauernde Arbeit verlangt 
A. Litkowski, Culmſee. 


Tichtige Schloſſergeſellen 


köunen ſofort eintreten bei 
Schloſſermſtr. H. Riemer, Thorn III. 


Zwei tüchtige 


Maurergeſellen 
finden ſofort Arbeit in 
Lindenhof bei Papau Bhf. 
Ein jüngerer 


Hausdiener 
kann fofort eintreten. 
Artushof. 
Ein fedl, möbl. Zim., n. vorn, m. ſep. 
Eing. z. verm. Hundeſtr. 9, III, l. 


Roon-Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom Dezember 1901 bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher ſeitens der Lokal⸗Komitee's zu 
a Pußig, b Carthaus, e Elbing Stadt, d Stuhm, e Marienwerder, k Thorn 
Stadt, g Roſenberg, h Flatow und i Schlochau Nachweiſungen über einge⸗ 
zahlte Gelder in Höhe von a 608 Mk. bezw. b 418 Mk., o 234 Mk., 
d 698 Mk., e 1226 Mk., £ 528 Mk., g 1017 Mk., h 206 Mk. und i 1043 
Mk. Sonde 5 e e 

on einer die Namen der einzelnen Spender aufführenden Qnitt . 
leiſtung bitten wir abſehen zu dürfen, um die 5 1 in — 
werther Weiſe unſere Veröffentlichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Die Qnittungsleiſtung wird durch die Lokal 
Komitee's in ihuen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 

Indem wir allen bisherigen Spendern unferen herzlichen 
Dank ausſprechen, wenden wir und an alle diejenigen, welche es 
bisher unterlaſſen haben, ſich ihrem Können und Vermögen ent⸗ 
ſprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit der 
Bitte, auch ihrerſeits durch die That zu beweiſen, daß die Ve⸗ 
wohner unſerer Provinz gewillt ſind, ſich an der Erfüllung der 
Dankespflicht gegenüber einem der beſten Söhne des preußiſchen 
und dentſchen Vaterlandes in angemeſſener Weiſe zu betheiligen. 


Danzig, im Juni 1902. 
„Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komitee 
für die Errichtung „eines Roon⸗ Denkmals. 


v. Gossler, 
Oberpräſident, Staats miniſter. 


80 


Vom feinen, das feinste, 
v. frischen, das frischeste. 


Billigste Bezugsquelle 
für die feine 
Küche und Tafel, 


0 


: Magazin 
feiner Delikatessen, Kolonialwaaren, 
Weine und Spirituosen 


empfehlen 


extra grosse Solo-Krebse, 
Biesen-Krebse, 


IS Suppen-Krebse, “@ 
lebende Hummern, Schlele, Karpfen, Aale, Hechte 
und Zander, 
frischen Silber lachs, 


auch im Anschnitt, 


hochfeine Aggery- Pfirsiche, 


schon sehr billig, 
frische Annanas- Früchte, 


Echte Tasmania-Aepfel, a 
hochfeine, gelblich fallende, schmackhafte Früchte, 


Apfelsinen. 


O. Waschetzki & Schmidt, 


Telephon 169. Elisabethstrasse 9. 


Die Nefaurationsräume 


in meinem Haufe Baderſtraſſe Nr. 19 find ſofort auf längere Zeit zu 
verpachten. i F - : 
Kautionsfähigen Reflektanten ſtehe mit weiteren Auskünften zur 


Verfügung. 
Georg Voss. 


10 000 Mark Sämmtliche 


1 f k, möglichſt ö 22 
| Höltcher⸗ 
Waaren 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. BR 
Schönes Dun 5 Garten- 
hält ftel3 vorräthig 
in Mocker, uni Lagerplätzen,] H. Rochna, Thorn, 


4 Morgen groß, für jedes Geſchäft ] Böttchermſtr., im Muſeum. 
geeignet, zu verkaufen. Anfragen unter] ; a » ii ve 


E. A. 19 an die Geſchäftsſt. d. Zig. 5 
Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung 2. ee und 


ößere 
auf der Weichſel und Mogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 


Zur 
Rübenkampagne 
trausportables Gleis nebſt Weichen 
und Wagen, äußerſt billig käuf⸗ 
lich und miethsweiſe abzugeben. 


„ Deutsche Yet ae 8895 
8 jebahn-WerXe vom 7. Mär 9 
Pold- u. dustriebatn iſt in Broſchürenſorm 1 haben in der 


C. Dombrowski“ Zuchdrußerei, 
Katharinenſtr. 1. 


3 Wohnungen 


mit Waſſerleitun „Bromberger Vorſt., 
Kaſernenſtr. 46, zum 1. 7. 02 zu 
wee 7 
a) I. Etg., 2 gr. Stuben, Entree u. 
10 f. ; 9 Ml. 
Etg., 1 gr. und 1 kl. Stube, 
Zubehör: 160 Mk. 


Danzig / Sandgrube 272. 


Feinſte 


Tafelbutter, 


per Pfd. 1,00 Mk., 
empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Delikaten Sanerkohl, 


3 Pfund 25 Pfge., 


o) Kellerwohnung von 2 Stuben: 
A. Cohn-s Wwe., Schillerſtr. 3. 100 Mt. 


Thal ; 
Noggenrihfitro) | „euutitrane 22. 
verkauft Dr. Reepel innegehabte Wohnung, 


F. Radmann, Thorn 3, beſtehend aus 4 Zimmern und reich⸗ 
Gartenſtraße 64. lichem Zubehör, iſt zum 1. Oktober er. 


zu vermiethen. 

Eine Wohnung, „Irdl. möbl. Zimm. m. jep. Eing. 

3 Zimmer, 2. Etage, per Oktober ver⸗ bill. A. verm. Cppernikusſtr. 39, II. 
miethet A. Stephan. „Wohn. u. B. 3. v. Bankſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


L. Rab. u. Butſchenſt. 
Hl. II 1 v. Bocheſu. 18, 1. 


Hulluheh! 


Mittwoch den 


Sonntag den 


25. Juni 1902: 


u | 
Summerfunnenmendfeft 
Abfahrt des Dampfers nach Gurske pünktlich um 4½ Uhr nachm. 
8 Aulegeplatz am Briddeuthor. 7 15 2 
Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 18. d. Mts. 


an Grenzkommiſſar, Hauptmann Maercker, Brlülckenſtraße 11. 
Einheimische Gäſte dürfen nicht mitgebracht 9 


15. Juni 1902 


im Viktoria⸗Garten: 


Hygieniſch 


e Ausſtellung, 


geſundheitliche Nahrungs⸗ und Genußmittel, Bekleidungs- 
Das en F ie 
: Ä aus dem Ausſtellungsproſpekt zu erſehen. 
Schon vormittags wird be dung von 11 bis 2 Uhr geöffnet fein 
nachmittags 4 Uhr an: 
Allgemeines Garten- a Kinderiest 
mit GONGERT der Kapelle des Snfanterie- Megts, von der Marwitz 
Tombola, Würfel⸗ und Schießbude. 5 
Für die Kinder Wettlaufen, Topfſchlagen, Stangenklettern ꝛc. 
Alle Gegenftände der Ausſtellung find verkäuflich. Die Getränke konnen 
ſämmtlich probirt werden, auch Koſtproben von Speiſen ꝛc. werden verabreicht. 
£ Entree 20 Pf., Kinder frei, 
Für jedermaun und beſonders für uuſere Hausfrauen wird die Ausſtellung 
viel Intereſſe bieten. 


9600666000010669050806 


Texlbücher & 20 Pf. 


Der Ehren⸗ und 


Viktoria-Garten. 


Freitag den 13. Juni er.: 
Vorſtellung 
Zu halben Preisen. 


Die Anna = Life, 


Hiſtoriſches Luſtſpiel 


in 5 Aufzügen von Herm. Herſch. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei 
Duszynski, Breiteſtraße, und an 


der Abendkaſſe: Sperrſitz 1,00 Mark, 


1. Platz 0,70 Mark, 2. Platz 0,40 
Mark, Gallerie 0,20 Mark, Militär- 


billets 0,30 Mark, Schülerbillets 0,30 
Mark. 


Sonntag den 15. Juni er., 
nachmittags 3 ¼ Uhr 
zu kleinen Preiſen (50 und 30 Pfg.): 


Als ich wiederkam. 


Abends 8 Uhr: 


Robert und Berttam. 


Poſſe mit Geſang. 


ee eee 
Alleinſtehendes Ehepaar ſi 
1. Oktober er. hepaar ſucht zum 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, auf Bromberger 
Vorſtadt. Angebote mit Preisangabe 


Friedrichstraße WR, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, großem 
Eutree und Mädchengelaß iſt per 
Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 


Blaske, Kaſerneuſtr. 13. 


Sommerwohnung, 


Balkon, 4 Zimmer, billig zu ver⸗ 

miethen Thalſtraſte 29, II. 
1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 

v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


Freitag den 6. Juni er. 
Sonnabend den 7. Juni er. f 
Freitag, 6. Juni, abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 
Ermäßigte Preiſe 
für Mitglieder von Kriegervereinen und deren Augehörige. 
Sonntag den 8. Juni er., abends 8 Uh 


Große Feſtborſtellung “* 


Montag, 9. Juni, abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 
Weitere Aufführungen bis 17. Juni er. täglich, abends 8 Uhr, 
außerdem Mittwochs, Sonnabends und Sonntags Nachmittags⸗ 


Vorſtellungen für Schulen und Mitglieder von Kriegervereinen. 
Eintrittspreiſe werden durch Plakate näher bekaunt gegeben. 


Billetverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters. 
Programme à 10 Pf. 


Stadt-Theater Bromberg. 


Aufführung der 


Werning'ſchen Feſtſpiele 


vom 5. bis 17. Juni 1002 · 


Deutschlands Erhebung u. Einigung. 


Vaterländiſches Feſtſpiel mit Dichtung und Muſik. 
Dargeſtellt von elwa 200 
Glänzende Ausſtattung von Koſtümen, Waffen 2c, 
Hiſtoriſch getreue Parade⸗ und Galauniform. 

Leitung: Direktor Werning. Muſik: Militärkapelle. 
Der Reinüberſchuß wird zu mohlthätigen — patriotiſchen und 
ſtädtiſchen — Zwecken verwendet. 

Zeit des Feſtſpiels 2½ Stunden. 
Aufführungen finden ſtatt: 

Donnerftag den 5. Juni er. | Nachmittags⸗ 


Perſonen. 


Schüler⸗ 
Vorſtellungen. 


2: 
Feier des Sanitäts⸗ 
kolonnentages. 


Feſt⸗Ausſchuß. 
i ® 


Verein 


Sonnabend den 14. Juni er., 


8½ Uhr: 

U 
Hauptversammlung. 
Tagesordnung: 

Feſtſtellnng der Theilnehmer am 
Bezirksfeſt und Fahnenweihe in Gollub. 
Vorher um 7% Uhr: 


Vorſtandsſitzung. 


Der Vorſtand. 


Soolbad Ezernewit 


ſind noch einige 
Sommerwohnungen 


zu vermiethen. 
Die Bade. Verwaltung. 


Lohmahlungsbücher 


„für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 2I. Lebens ⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


” Ar ſehr frdl. u. v. bel. m. 
Möbl. Zin. ſep. Eing. v. ſof. zu 
vermiethen Culmerſtraße 22, III. 
Möbl. Zimm. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV. 


Täglicher Kalender. 


Juni 


2 — 


Juli. —— 


Auguſt. — — ——— 
3 4 6 7 
1011121131415 16 


Pierzu Bellnge. ; 


E 2 2 


Beilage 


zu Nr. 


136 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 13. Juni 1902. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
87. Sitzung vom 11. Juni 1902, 11 Uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. Vorausleiſtungen 
zum Wegeban ſteht zur zweiten Berathung. 
Abg. Dr. Beumer (natlib.) erklärt, ein Theil 
ſeiner Freunde ſtimme inſoweit gegen die Vorlage, 
als eine Mehrbelaſtung der Induſtrie durch die 
Provinzialverbände und zugunſten von Forſt⸗ und 
Landwirthſchaft vorgeſehen ſei. Die Erfahrungen, 
die man mit dem gleichen Geſetz in der Rhein⸗ 

provinz gemacht habe, ſeien nicht ermuthigend. 
Abg. Hausmann (natlib.) erklärt die Zu⸗ 
—— der Mehrheit ſeiner Freunde zur Vor⸗ 


age. er 

Nachdem noch Abgg. v. Negelein (konſ.) und 
Dr. Krieger ⸗ Königsberg (freiſ. Vp.) für die Vor⸗ 
lage geſprochen, wird dieſe angenommen, ebenfo 
die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſo⸗ 
Intion, worin die Regierung erſucht wird, die 
Behörden enpimveifeit, den Kommunen auf Er⸗ 
fordern die nöthigen Auskünfte zu ertheilen, deren 
fie zur Ermittelnng der Beiträge nach dieſem 
m. bedürfen. 

Die Kommiſſion, welcher der Autrag v. Bockel⸗ 
berg (kouſ.) betr. Annahme eines Geſetzes zur 
Förderung der inneren Koloniſation zur 
Vorberathung überwieſen war, ſchlägt eine Reſo⸗ 
lation vor, WONA die Regierung erſucht wird, in 
der nächſten Tagung einen Geſetzeutwurf vorzu⸗ 
legen, wonach der Staat die Anſiedelung mittlerer 
und kleiner Laudwirthe ſelbſt unternimmt. 

v. Bockelberg (konſ.) erklärt ſich damit 
einverſtanden. i 
solte Dr. Hirſch (freif. Vp.) bekämpft die Re 

ion. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) ſtellt feſt, daß 
auch bei dieſer Gelegenheit, wo es ſich darum 
handelt, der Landwirthſchaft kräftige und wider⸗ 
Fandsfähige Elemente zuzuführen, die Herren von 
der Linken nicht * Au, 

5 . er un 75 
(reis. Vp.) erklären d : ö i 
en zn wo arauf, für die Reſolution 
Zedlitz 


unkt fordert d 
auf nach dem Vorgange ſüddentscher 18 


zu verabreichen. unkt wird mit einem 

vom Abg. v. Williſſen (konſ) a Zuſatz 

angenommen, wonach au Kinder nuter 14 Jahren 

Brauntwein überhaupt nicht, an Perſonen von 14 

2 16 Jahres pan zum eigenen Gebrauch abge⸗ 
eben werden darf. 

Die Punkte 2. 3, 4, 5, welche geeignete Ver⸗ 
öffentlichungen in Wartezimmern, Unterweiſung in 
Schulen und Erhebungen über Heilanftalten au⸗ 
regen, werden debattelos genehmigt, ebenſo Punkl6: 
Mütſtereiurichtungen in ſtaatlichen und flaatlich 
beauſſichtigten Werkſtätten. 

Punkt 7 fordert Polizeiverorduungen, welche 
2 Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe den 
in den Moden Aden du heit frühen Morgen- und 

endſtunden, e 5 e 
Bade W ene verbieten. vu 2 a 5 
; „ Wetekamp (freiſ. Vp.) hält dieſe Be⸗ 
en 1 zu we 12 5 Re 
„ v. Pappenheim (fon) meint, 
ſolche Stellungnahme 7 au den Satz: Wai 
mir den Pelz, aber mach' mich nicht naß! 
bg. Schültz⸗ Berlin (freiſ. Vp.) erklärt es für 
bolitiiche Heuchelei, wenn man einerjeits auf alle 
Weiſe Vortheile für Branntweinbrenner erſtrebe, 
audererſeits aber den Konſum des Brauntweins 
als verwerflich hinzuſtellen ſuche. Durch Ein⸗ 
zänkung der Schankſtunden werde nur der viel 
gefährlichere Hanstrunk gefördert. 
ng. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.), Martens 
(natlib.) und Ehlers ſtimmen Punkt 7 zu, worauf 
iejer angenommen Wird, ebenſo Punkt 8, welcher 
uterſagung geſundheitsſchädlicher Stoffe im 
rauntwein fordert. 

Puuktg verlangt eine ſtrafrechtliche Beſtimmung, 
wonach Trunkenheit nicht als ſlrafmildernd auge⸗ 
ſehen werden ſoll, wenn ſie nicht unter ſtarkem 
äußeren Zwauge entſtanden iſt. 

Abag, Kirſch (Bir) und Wetekamp (freiſ. 
Vp.) erklären dieſen Punkt für unaunehmbar, 
n Abg. v. Williſſen (konſ.) lebhaft dafür 

tritt. 

Punkt 9 wird angen . 
wege 5 genommen, ebenſo der Reſt der 

Ueber eine Petition des Hannoverſchen Jour⸗ 
naliſten- und Schriftſtellervereins auf Ab⸗ 
ſchaffung des journaliſtiſchen Zeugniß⸗ 
zwanges wird zur Tagesordunng übergegangen, 
unter Ablehnung eines Antrags des Abg. Krieger, 
der die Petition zur Erwägung überwieſen wiſſen 


wollte 
Endlich wird der Geſetzentwurf betr. die Vor⸗ 
ausleiſtung zum Wegebau in dritter Leſung 
und in der Geſammtabſtimmung augenommen. 
Morgen 11 Uhr: lex Adſckes, Unfallfürſorge für 
Gefangene, Petitionen. — Schluß 3½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
191. Sitzung vom 11. Juni 1902, 9 Uhr. 
Buam Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 
Run Staatsiekretär Graf Poſadowsky. 
ratoͤnng des ß opa e Kt die zweite Be 


8.1 wird debattelos angenommen. 

Nach den Beſchliſſen der Kommiſſion zu 8 2 
und 8 3 ſoll die Herſtellung von Süßſtoffen ohne 
beſondere Erlaubniß des Bundesraths, die aber 
uur einem oder mehreren Gewerbetreibenden er⸗ 
theilt werden ſoll, verboten ſein. Mit derſelben 
Maßgabe ſollen auch die Einfuhr und das Feil⸗ 
halten verboten ſein. Nach 8 4 ſoll die Abgabe 
von Süßſtoff den Herſtellern und Importeuren 
nur an Apotheken und an ſolche Perſonen geſtattet 
ſein, welche die amtliche Erlaubniß zum Bezuge 
von Süßſtoff beſitzen. Dieſe Erlaubniß ſoll über⸗ 
haupt nur ertheilt werden dürfen an Berfonen und 
unter Umſtänden, bei denen eine Verwendung des 
Süßſtoffes zu anderen als wiſſenſchaftlichen oder 
Heilzwecken ausgeſchloſſen erſcheint. Die Ver⸗ 
wendung des Süßſtoffes ſoll dementſprechend über⸗ 
wacht werden. 

In der Debatte über 8 2 legt Abg. Hermes 
(freif. Vp.) lebhaft Verwahrung gegen eine der⸗ 
artige monopoliſirende Beſchränkung des Verkehrs 
in Süßſtoffen ein. Mit der Zuckerkonvention habe 
dieſe Vorlage garnichts zu ſchaffen. Die Regierung 
habe ſich auch nur dieſen Gedanken von gewiſſer 
Seite ſuggeriren laſſen und ſei anſcheinend darauf 
eingegangen, um die Konvention zu retten. Es 
handle ſich hier um Vergewaltigung einer blühen⸗ 
den Induſtrie, um das Vorgehen einer brutalen agra- 
rischen Majorität. (Präfident Graf Balleſtrem 
hält dem Reduer vor, daß er doch unmöglich ſo 
von einer Majorität etwa hier im Hauſe ſprechen 
dürfe.) Nun, ſo fährt Redner fort, daun meine 
ich natürlich die agrarische Majorität draußen im 
Lande. (Heiterkeit.) Die Regierung habe ſchon 
beim Zolltarif den Agrarieru viel zu viel nach⸗ 
gegeben. Vielleicht beſinne ſie ſich aber noch und 
kehre zu der Caprivi'ſchen Politik zurück (Heiter⸗ 
keit) und verläugere einfach die Haudelsverträge. 
Mau ſei wohl berechtigt, geſundheitsſchädliche 
Stoffe wie das Dulein zu verbieten; das Saccharin 
ſei aber ein harmloſer Stoff. Die Süßſtoffinduſtrie 
könne im gegenwärtigen Augenblick ſagen: Unſinn, 


Krieger⸗Königsberg du ſi 


u ſtegſt und ich — muß untergehen! (Lachen rechts.) 

Präſident Graf Balleſtrem theilt den Ein⸗ 
gang der Vorlage mit betr. Vertagung des 
Hauſes bis zum 14. Oktober. 

Abg. Graf Tarmer (konſ.): Der Herr Vor⸗ 

reduer möge nur dieſelbe Rede, die heute unſere 

eiterkeit erregt hat, im nächſten Jahre in ſeinem 
Wahlkreiſe halten. Dann wird er ſchon von den 
Wählern eine Antwort darauf erhalten. (Beifall 
rechts.) Die Aufhebung des freien Verkehrs mit 
Saccharin iſt nothwendig im Intereſſe der Zucker⸗ 
. und des Rübenbaues. Die Fabriken, 
Beantten und Arbeiter ſollen ja auch, was Herr 
Hermes nicht zu willen Scheint, entſchädigt werden. 
Wir hoffen, daß die Regierungen dieſes Geſetz 
annehmen und daß es möglichſt bald zur Aus⸗ 
führung gelangt, damit wir unſeren Wählern 
etwas nachhauſe bringen. 

Abg. ache Ka ben (ſozdem.) ſieht in der 
Vorlage lediglich ein Konkurrenzgeſetz zugunſten 
der Zuckerinduſtrie. Der Umſtaud, daß Saccharin 
keinen Nährſtoff enthalte, könne doch unmöglich 
das Verbot des Saccharins rechtfertigen. Werde 
das Saccharin verboten, jo werden die, die es 
bisher feiner Billigkeit wegen benntzt hätten, 
künftig auf jeden Süßſtoff verzichten müſſen, auf 
ſüße Speiſen ebenſo wie auf ſüßen Kaffee. 

Abg. Becker (Ztr erklärt, daß ein Theil 
ſeiner Freunde ſeine Zuſtimmung zur Brüſſeler 
Konvention abhängig mache. Schädlich ſei das 

gecbarin inſofern, indem demjenigen, der ſich des⸗ 
ſelben ſtatt des Zuckers bediene, ein wichtiges 
Nahrungsmittel entzogen werde. Juſoweit ſei 
das Saccharin namentlich dem Kinde ſchädlich. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Bag.) wendet ſich gegen 
die Kommiſſiousbeſchlüſſe. Noch bei Gelegenheit 
des Flottengeſetzes habe niemand au etwas anderes 
gedacht, als an eine ſtärkere Saccharin Beſteue⸗ 
rung; jetzt auf einmal wolle man den Aller- 
järmſten ihren Süßſtoff ganz entziehen. Täuſchungen 
wolle natürlich auch die Linke nicht; aber nur 
Täuſchungen zu verhindern, dürfe man doch nicht 
das Saccharin ganz verbieten. Niemals ſei rück⸗ 


ch ſichtsloſer die Klinke der Geſetzgebung ergriffen 


worden. Wer ſei da noch ſeines Gewerbes ſicher ?! 
Es ſei höchft bedauerlich, daß die Regierung unter 
Führung des Grafen Bil — wenn da noch von 
eiuer Führung die Rede ſein könne — ſich zu einem 
ſolchen Schritte hinreißen laſſe. 

Abg. Haſſe (uatlib.) giebt im Namen einer 
Minderheit ſeiner Partei die Erklärung ab, die 
ſelbe werde gegen dieſes Geſetz ſtimmen. Man 
dürfe wohl gemeingefährliche, geſundheitsſchädliche 
Gewerbe verbieten, aber mau dürfe doch niemals 
ein Gewerbe lediglich aus Rickſichten der Kon⸗ 
kurrenz todtſchlagen. 

Abg. Gamp (freik.) tritt kurz für die Kom⸗ 
miſſiousbeſchlüſſe ein. 

Abg. Speck erklärt namens eines Theils des 
Zentrums, daß dieſer die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
nicht annehmen könne, wohl aber bereit ſei, die 
Zuckerinduſtrie gegen das Saccharin auf dem Wege 
der Beſtenerung zu ſchützen. Er halte es nicht 
für richtig, daß eine noch ſo kleine Induſtrie ein⸗ 
fach zugunſten einer anderen, wenn auch noch ſo 
großen Induſtrie todtgemacht werde und müſſe 
ſeine Verwunderung darüber ausſprechen, daß der 
Herr Schatzſekretär geſtern ſchon, ehe noch dieſes 
Geſetz zur Berathung ſtand, die vorausſichtliche 
Zuſtimmung der verbündeten Regierungen zu den 
Kommiſſiousbeſchlüſſen erklärte. 

Abg. Hoffmaun⸗Hall güdd. Vp.) bekämpft 
ebenfalls die Vorlage. Um für ein ſolches Geſetz 
zu ſtimmen, müßte ich doch, um ein geflügeltes 
Wort zu gebrauchen, ein Eſel fein. (Stürmiſche 


Heiterkeit.) : z 

Abg. Paaſche (natlib.) für die Kommiſſions 
beſchliſſſe, beſtreitet, daß es ſich hier nur um eine 
agrariſche Mache handelte und verweiſt darauf, 
daß ähnliche Geſetze in Belgien, Frankreich und 
Italien beitehen. In Süddentſchland ſei doch auch 
bei der Bearbeitung die Verwendung von Surro⸗ 
gaten verboten, obwohl dieſe Surrogate doch auch 
nicht geſundheitsſchädlich ſeien. Der größere Theil 
ſeiner Freunde ſtimme für dieſes Geſetz einmal im 
Jutereſſe der Neichafinanzen, die aus der Zucker⸗ 
induſtrie große Einnahmen ziehe und ſodann im 


Jutereſſe dieſer großen Juduſtrie ſelbſt. Der Weg 
der Beſteuerung könne nicht beſchritten werden, 
weil die Kontrole zu ſchwer ſei. Deshalb bleibe 
nur dieſer Weg des Verbots übrig. 

Abg. v. Savigny: Ich verzichte. (Bravo! Bravol) 

8 2 wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 193 gegen 115 Stimmen angenommen. Die 
Minorität wurde uur gebildet aus den Sozial⸗ 
demokraten und Freiſinnigen, ſowie aus folgenden 
Mitgliedern des Zentrums und der nationallibe⸗ 
ralen Partei: Beck⸗ Aichach. Fuſangel, Kirſch, Krupp, 
Marbe, Rintelen, Schaettgen, Speck, Stephan, 
Timmermann, Trimborn, Weißenhagen, Wellſtein, 
ferner Ballermann, Beumer, Büſing, Prinz 
Schönaich ⸗Carolath, Depken, Endemann, Eſche, 
Franken, Haſſe, Semler und Uhlemann. 

Eine längere Debatte entſpiunt ſich dann nur 
noch bei dem von der Entſchädigung der Fabri⸗ 
kauten handelnden 8 11. Ein von den Abgg. 
Gotheinfreiſ. Vp.) und Müller⸗Sagaulfreiſ. Vp.) 
geſtellter Antrag, die Eutſchädigung auf das acht⸗ 
ſache (ſtatt auf das ſechsfache) des Jahresrein⸗ 
ertrages zu bemeſſen. wird u. a. auch von dem 
Schatzſekretär bekämpft und ſchließlich a b⸗ 
gelehnt. Dagegen gelangt ein Antrag Ga m p 
(freik.) zur Annahme, demzufolge bei der Rein⸗ 
ertragsermittelung ein Höchſtgewinn von 4 Mk. 
pro Kilo vorausgeſetzt werden ſoll. 


Von geringfügigen Aenderungen abgeſehen, ge⸗ 
langt der Reſt des Geſetzes in der Faſſung der 
Kommiſſion zur Annahme Auf Antrag Ga m p 
wird noch beim 8 12 der Reichskanzler ermächtigt, 
ſchon vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes 
an den beſtehenden Fabriken vorzuſchreiben, wieviel 
ſie noch produziren dürfen. 

Inkraft treten ſoll das Geſetz am 1. April 1903. 

Damit iſt die zweite Leſung beendet. 

Nächſte Sitzung: heute Nachmittag 3 Uhr 
mit der Tagesordnung: Vertagungsautrag der 
Regierung, dritte Leſung der Zuckervorlagen (Kon⸗ 
veution und Steuergeſetz), endlich Geſammtab⸗ 
ſtimmung über das Branntweinſtenergeſetz. 

Schluß 2 Uhr. 


192. Sitzung am 11. Juni 3 Uhr. . 

Dem Antrag der Regierung betr. die 
Vertagung des Reichstages bis zum 
14. Oktober wird ohne Debatte zugeſtimmt. 

Es folgt die 3. Leſung des Zuckerſtener⸗ 
geſetzes. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) nimmt 
den Antrag Gamp wieder auf, das Aufkommen 
a Bud eee auf 2 Mk. 10 Pf. pro 
kopf zu begrenzen. 

Staatsſckretir b. Thielmann, Finanzminiſter 
v. Rheinbaben und Handelminiſter Möller 
bitten, es bei dem Beſchluſſe 2. Leſung, alſo 
115 ff Mk. zu belaſſen, der ſtabile Verhältniſſe 

affe. 

Abg. Singer polemiſirt lebhaft gegen die 
Freiſiunigen, weil dieſe einer noch ſtärkeren 
Herabſetzung der Verbrauchsabgabe Widerſtand 
entgegengeſetzt hätten. E 

Abg. Barth (freiſ. Vgg.) erwidert, daß die 
Sozialdemokraten mit ihrem Verlangen nach 
völliger Aufhebung der Verbrauchsabgabe lediglich 
Demonſtratious politik trieben. 

Abg. Richter, zu den Sozialdemokraten ge⸗ 
wendet, wir haben gegen die Militär⸗ und Flotten⸗ 
geſetze geſtimmt. Nachdem dieſelben aber einmal 
angenonfren worden find, können wir uns der 
Verpflichtung nicht entziehen, für Deckung zu 
ſorgen. Sie freilich wollen ſich gegenüber Ihren 
Wählern als Wohlthäter aufſpielen; Sie wollen 
Ihren Wählern ſagen: ſeht, wir find diejenigen, 
Welche Euch die Zuckerſteuer haben erſparen wollen. 
Sie ſagen aber Ihren Wählern nicht, was für den 
Fall, daß die Zuckerſteuer fällt, für andere 
Steuern lauern! (Beifall.) 

Abg. Singer wirft dem Vorredner Schul⸗ 
meiſterei vor. (Präſident Graf Balleſtrem 
bittet, ſolche Ausdrücke gegenüber einem Kollegen 
zu vermeiden.) Herr Richter ſollte doch mit etwas 
mehr Beſcheidenheit auftreten als Führer einer 
Partei, die überhaupt nur auf fremden Krücken 
in den Reichstag komme. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten; Heiterkeit rechts.) Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei trage für die geſtiegenen 
militäriſchen und Flottenausgaben keine Ver⸗ 
antwortung; die Koſten ſollen von denjenigen 
aufgebracht werden, die jene Ausgaben be⸗ 
willigen, alſo auf dem Wege einer Reichsein⸗ 
kommenſtener. Im übrigen brauchten die Frei⸗ 
ſſunigen bei den Wahlen keine Augſt zu haben 
(große Heiterkeit rechts), die Sozialdemokraten 
würden bei Stichwahlen doch ſtets die Freiſiunigen 
als das kleinere Uebel unterſtützen. (Erneute 
Heiterkeit rechts.) 

Abg. Richter: Herr Singer hat uns vor⸗ 
geworfen, wir ſtellten uns hier in den Dienſt der 
Regierung. Nun, geſtern hat ja auch Herr 
Schippel geſagt, ſeine Freunde träten — bei der 
Konvention — für die Regierung ein. Weshalb 
erregen Sie ſich alſo? Gerade meine Freunde 
und ich haben, wenn es ſich um neue Steuern 
handelte, ſchon vieles üble verhindert. Uns können 
Sie gewiß nicht vorwerfen, daß wir uns je für 
Steuern begeiſtert haben. 

Abg. v. Tardorf (freikonſ.) ruft wiederholt: 
Zucker! Zucker! 

Präſident Graf Balleſtrem: Meine Herren, 
ich will ja nicht gerade behaupten, daß die 
Erörterungen, die jetzt zwiſchen den Herren 
Richter und Singer ſtattfauden, der reine 
Zucker ſind (ſtürmiſche Heiterkeit), aber nachdem 
einmal die Debatte dieſen Gaug genommen hat, 
kann ich nicht gut den Abg. Richter verhindern, 
fortzufahren. z 

Abg. Richter fährt fort: Herr Singer ſprach 
von den Stichwahlen. Wenn wir dabei bald von 
der einen, bald von der anderen Seite unteritiißt 
werden, ſo geſchieht das nicht unſerer ſchönen 
Augen halber, ſondern weil ſonſt noch ſchlimmere 
Kandidaten gewählt werden würden. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) 

Hiermit ſchließt die Debatte, der Autrag Graf 
Beruſtorff wird abgelehnt, und das Geſetz 
unverändert nach den Beſchlüſſen 2. Leſung in der 
Geſammtabſtimmung angenommen. 


Ohne Debatte wird ferner das Süßſtoffge⸗ 
ſetz in dritter Leſung und in der Veſo nnn 
abſtimmung angenommen. Gegen dieſes Geſetz 
ſtimmen Sozialdemokraten, Freiſinnige und einige 
Nationalliberale. 

Es folgt die Brüſſeler Zuckerkonvention 
in dritter Leſung. Es liegt hierzu vor ein 
Antrag Herold (3tr.), Graf Kanitz (konſ.), 
v. Kardorfffreikonſ.) und Müller⸗Fulda (tr.). 
die Genehmigung mit der Maßgabe auszuſprechen, 
daß „die Kündigung des Vertrages pro Sep⸗ 
tember 1908 oder ſpäter rechtzeitig zu er⸗ 
folgen hat, falls nicht der Reichstag vorher 
die Zuſtimmung zu der Verlängerung ge⸗ 
geben hat.“ 

Abg. Barth (freiſ. Vgg.) widerſpricht dem 
Autrage, welcher ein überaus ſtarkes Mißtrauen 
gegen die Regierung zum Ausdruck bringe, als 
ob dieſe ſeinerzeit imſtande ſein werde, den 
Reichstag fiber den Löffel zu barbieren. Zur 
Zeit des Fürſten Bismarck wäre ein ſolcher Uns 
trag nicht gewagt worden. Wie würde Bismarck 
über ſolche parlamentarische Machtgelüſte geur⸗ 
theilt haben! Mindeſtens müßte doch in dem 
Autrage noch beſtimmt werden, daß die Ein⸗ 
williaung des Reichstages nicht nur dann einzu⸗ 
holen ſei, wenn die Regierung die Konvention 
verlängern will, ſondern auch dann, wenn ſie 
ſie kündigen will. Redner beantragt ein ſolches 
Amendement. 

Präſident Graf Balleſtrem: Nachdem Herr 
Barth bereits den Antrag Herold zur Sprache 
gebracht, muß ich doch feſtſtellen, daß unſere Ge- 
ſcbäftsordnung uns keine Möglichkeit giebt, an die 
Genehmigung eines uns vorgelegten Vertrages 
Bedingungen zu knüpfen. Wir können den Vertrag 
nur entweder annehmen oder ablehnen. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Reichskanzler Graf Bülow erklärt namens 
der verbündeten Regierungen den Autrag Herold 
für unannehmbar. Wenn die verbündeten Regie⸗ 
rungen im vorliegenden Falle dem Autrage zu⸗ 
ſtimmen würden, ſo könnte die gleiche Forde⸗ 
rung gegenüber allen kündbar abgeſchloſſenen 
internationalen Abkommen erhoben werden. 
Dieſes Haus hat zu beſchließen, ob es dem Ver⸗ 
trage ſeine Zuſtimmung ertheilen will oder nicht. 
Iſt aber die Zuſtimmung ertheilt, ſo muß es den 
verbündeten Regierungen überlaſſen bleiben, ſelbſt 
den Zeitpunkt zu beſtimmen, zu welchem und ob 
ſie ein Abkommen kündigen oder auf andere Grund⸗ 
lagen ſtellen wollen. Selbſtverſtändlich werden 
die verbündeten Regierungen bei Verträgen, welche 
die Jutereſſen der Landwirthſchaft berühren, dieſe 
Jutereſſen ſtets wahren. Die Regierungen müſſen 
aber ſelbſt beſtimmen. wann fie die Verträge 
kündigen wollen. Die Annahme des Antrages 
Herold würde daher für die verbündeten Regie ⸗ 
rungen gleichbedeutend ſein mit Ablehnung der 
Konvention. (Bewegung.) 

„Abg. Herold zieht augeſichts dieſer Er⸗ 
klärung feinen Autrag zurück, mit dem Bemerken, 


wahrſcheinlich würden nun allerdings mehr 
15 ſeinen Freunden gegen die Konvention 
immen. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsk)h verſichert, 
die Ratifikation der Konvention werde nicht eher 
erfolgen, als bis auch das Zuckerſteuergeſetz von 
den berbitudeten Regierungen beſchloſſen iſt. Der 
von der Kommiſſion beſchloſſene Zuſatz ſei alſo ganz 
überflüſſig. Abgeordneter Barth ruft: In dieſem 
Stadium ſolche Erklärung!) 

Abg. Singer: Einer Regierung, die noch nach 
der Erklärung des Reichskanzlers den Agra⸗ 
lern ſage: „Beruhigen Sie ſich nur, wir werden 
en el nr e ehe nicht auch 

> Zuckerſteuergeſetzt genehmigt iſt,“ kön 
freilich alles bieten! (Beifall links) 3 

Abg. Für ſt Bismarck bezweifelt, da “ 
geordneter Barth der richtige Interpet 1 
Anfichten des erſten Reichskanzlers ſei. Lachen 
links.) Wenn Barth ſich auf dieſen bezogen habe. 
ſo erwidere er: tempora mutantur! Damals 
waren es allerdings andere Zeiten, in deuen 
der erſte Reichskanzler die Jutereſſen des Reiches 
e Die Konvention ſei ein Sprung ine 

unkle. 

Reichskanzler Graf Bül o w kaun letzteres nicht 
zugeben. Sie ſei gewiſſeuhaft vorberathen und auch 
bier nicht durchgepeitſcht worden. Seit 2 Monaten 
iſt fie dem Reichstage bekannt. Wer da noch nicht 
weiß, ob er ſie annehmen ſoll oder nicht — (Ruf 
links: an dem iſt Hopfen und Mals verloren! 
ſtürmiſcheHeiterkert.) Nachdem die Sachlage allſeitig 
ſo ſorgſam geprüft worden iſt, glaube ich wahrlich 
das Haus auffordern zu dürfen, ſeine Zuſtimmung 
zu ertheilen. 2 5 = 

Abg. Fürſt Bismarck erwidert, ob die Kon⸗ 
vention unſerer Induſtrie nicht ſchaden werde, jel 
immer noch ungeklärt. 


Reichskanzler Graf Bülow: Ich habe als erſter 
Beamter des Reiches nicht nur die Pflicht, die 
Jutereſſen der Zuckerinduſtrie wahrzunehmen, 
ſondern ich habe die Intereſſen der Allgemeinheit 
zu deriveten. (Beifall links.) Und ich bin überzeugt, 
daß dieſe Jutereſſen am beſten gewahrt werden, 
wenn Sie die Konvention annehmen. 

Abg. Fürſt Bismarck: Daß die oberſte Leitung 

des Reiches die Jutereſſen der Allgemeinheit wahr⸗ 
nimmt, das verſteht ſich doch jo von ſelbſt, daß ich 
nicht begreife, weshalb der Reichskanzler das noch 
beſonders hervorhebt. (Beifall rechts) Aber auch 
wir vertreten die Intereſſen der Allgemeinheit. 
(Lachen links, Beifall rechts.) Auch wir haben 
unſere Meinung ebenſo mit Rückſicht auf die 
i ausgeſprochen. (Lebhafter Beifall 
rechts. 
Damit ſchließt die Debatte. Die namentliche 
Abſtimmung über die Konvention ergiebt 
Annahme derſelben mit 209 gegen 103 
Stimmen. 5 

Es folgt die Geſammtabſtimmung über 
das Brauntweinſtenergeſetz. Die Au. 
fianige erfolgt gegen Sozialdemokraten und Frei⸗ 
innigen. 

Präſideut Graf Balleſtrem erbittet und 
erhält die BA gung: die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung ſeinerzeit feſtzuſtellen. 


Es Tolpt ſodann der übliche See eh 
wiſchen dem Hauſe und dem Präſidium neb 
urean. 

Reichskanzler Graf Bülow verlieſt ſodann 
die kaiſerl. Verordnung, durch welche der Reichstag 
bis zum 14. Oktober verlangt wird. 2 

Die Sitzung ſchließt mit einem vom Präſiden⸗ 
ten ausgebrachten dreifachen Hoch auf den Kaiſer. 

Schluß 6 ¼ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 7. Juni. (Remoutemarkt.) Bei dem am 
30. v. Mts. in Wichorſee ſtattgefundenen Remonte⸗ 
markt wurden von 53 vorgeſtellten Pferden 33 au⸗ 
gekauft, und zwar ſämmtlich von Herr v. Loga⸗ 
Wichorſee. Von außerhalb waren nur 3 Pferde 
geſtellt. Der Durchſchnittspreis betrug 900 Mk. 

Graudenz, 8. Juni. (Großfeuer) brach um 4 Uhr 
morgens in den Geſchäftsräumen der Firma Kalcher 
n. Conrad in der Herrenſtraße aus. Das fämmt⸗ 
liche Waarenlager der Firma, beſtehend aus Herren 
und Damenkonfektion, ſowie Mannfakturwaaren 
im Werthe von ca. 150 000 Mk., iſt völlig ver⸗ 
nichtet. Das Gebäude iſt bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern ausgebrannt. Die Eutſtehungsurſache iſt 
unbekaunt. 1 

Tuchel, 8. Juni. (Die ſeit Jahren geplante Ein⸗ 
gemeindung) der Nachbargemeinde Neutuchel in 
die Stadt Tuchel iſt von der Gemeindevertretung 
zu Neukuchel abgelehnt worden, 

Marienwerder, 7. Juni. (Selbſtmord.) Der 
etwa 23 Jahre alte Sohn des Fleiſchermeiſters 
Herrn Werner hat geſtern ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Ju einem Hauſe zu Mareeſe ſchuitt er 
ſich mit einem Meſſer, welches er dort fand, die 
Pulsadern und den Hals durch. Die näheren Um⸗ 
ſtände deuten darauf hin, daß er die That in nicht 
zurechunngsfähigem Zuſtande begangen hat. 

Marienburg, 9. Juni. (Der weſtpreußiſche Unter⸗ 
verband der Fleiſcherinunngen) hielt geſtern in 
Dt. Eylau feinen Verbandstag ab. Es waren 
Delegirte erſchienen aus Danzig, Dirſchau, Marien- 
burg, Elbing, Neuteich, Pr.⸗Stargard, Rieſeuburg, 
Roſenberg, Dt.⸗Eylau, Marienwerder u. ſ, w. Es 
wurden verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt über die 
Meiſterprüfungsordunng und das Fleiſchſchaugeſetz. 
Einem hilfsbedürftigen Junungsmitaliede wurde 
eine Unterſtützung gewährt. 

Poſen, 10. Juni. (Wegen Majeſtätsbeleidigung 
und Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten) wurde von 
der Strafkammer der Redakteur der polniſchen, 
ſothriſch⸗politiſchen Beitjchrift „die Mücke“ (Komar) 
Sigismund v. Slupski zu 6 Monaten Gefäugniß 
verurtheilt. Der Gerichtshof ſah als erwieſen an, 
daß ein der franzöſiſchen Zeitſchrift „L'Illuſtration“ 
angeblich entnommenes Bild, das in einer der 
Aprilnummern des „Komar“ abgedruckt war, eine 
gende und Schwere Beleidigung des Kaiſers ent⸗ 

alte, und daß dieſes Bild in hohem Grade ge⸗ 
eignet jei, eine Verhetzung zwiſchen der deutſchen 
und der polnisch ſprechenden Bevölkerung herbei⸗ 
zuführen. Das Bild hat ſich nach der Ueberzeugung 
des Gerichtshofes auf die Wreſchener Schulaffaire 
bezogen. Der Autrag des Vertheidigers, auf Ent⸗ 
laſfung des Angeklagten aus der Haft wurde ab⸗ 
gelehnt, da ſelbſt eine erhebliche Kautiousſumme 
dem Gerichtshof nicht geuſigen würde. Der Ver⸗ 
treter der Auklagebehörde, Herr Erſter Staats⸗ 
Bank Stamer, hatte 9 Monate Gefänguig bean- 


tragt. 

Nawitſch, 10. Juni. (Eine furchtbare That) 
wurde hier heute Mittag begangen. Der einige 
vierzig Jahre alte Inpalide Leciejewski in der 
Luiſeuſtraße begann plötzlich alles, was er im 
Haufe fand, kurz und klein zu Schlagen. Damit 
nicht geung, bewaffnete er ſich mit einem dicken 
Knüttel, ferner mit einem Revolver und einem 
Teſching, die beide ſcharf geladen waren, und 
choß blindlings um ſich her. Alles flüchtete 
u die Wohnungen. Nichts ahnend ging der über 
70 Jahre alte taubſtumme Maler Nagel au dem 
Hauſe vorüber und ſah in den Hausflur hinein. 
Da fiel ein Schuß und hinter dem rechten Ohr in 
den Kopf getroffen, ſauk N. todt zu Boden. 
Nunmehr ſchlug der Wütherich die Hausthür zu 
und raſte in der Wohnung weiter. Juzwiſchen 
batte ſich auf der Straße eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge augeſammelt, als plötzlich der Mörder die 
Hausthür anfriß und unter die Menge ſtürmte, 
die in die umliegenden Häuſer und Straßen 
flüchtete. Unanfhörlich ſchoß er auf die fliehenden 
Meuſchen. Der Arbeiter Karl Thaler erhielt 
mehrere Schüſſe in den Kopf. Da fprangen 
zwei zu einer achtwöchigen Uebung eingezogene 
Bizefeldwebel beherzt auf den Wütherich zu und 
ieben mit blankgezogener Waffe auf ihn ein, 
andere beherzte Männer kamen hinzu und fiber- 
wältigten ihn ſchließlich. Von Polizeibeamten 
wurde er alsbald feſtgenommen und, blutüber⸗ 
ſtrömt, abgeführt. Der Mörder iſt ein Herkules 
pon Geſtalt, war früher Bäckergeſelle und wohnte 
in Slupia. Er bezieht infolge eines Unfalls eine 
monatliche Penſion. Er wohnte ganz allein, war 
ſehr dem Trunke ergeben und muß die ſchreckliche 
der in einem Delirinmanfall begangen 
aben. 

Aus der Provinz Poſen, 10. Juni. (Einen Knaben 
anf der Jagd erſchoſſen.) Am Freitag Abend be⸗ 
fand ſich der Wirthſchaftsbeſitzer Jeske aus 
Jaromirz mit ſeinem 15jährigen Dienflinngen auf 
em Felde. Beim Nachhauſegehen gab er dem 
Kuaben den Auftrag, einige Korbweiden abzu⸗ 
ſchneiden und nachhauſe zu bringen. Kurz bevor 
Jeske ſein Gehöft erreichte, fiel ein Schuß. Als 
der Knabe nicht zurückkehrte, ſtellte der Beſitzer 
Nachforſchungen au, die ergebnißlos blieben. In⸗ 
wiſchen hatte ſich der Verdacht auf einen gewiſſen 
ange gelenkt, von dem bekannt war, daß er am 
be auf der Jagd geweſen ſei. Lange leugnete 
e 


doch. Am Sonntag erſchien der Maun auf dem 
misgericht, um ein offenes Geſtänduiß abzulegen. 
Er jei auf dem Anſtand geweſen, habe an dem 
Teiche einen bräunlichen Gegenſtand geſehen (in 
der That ſoll der Knabe einen bräunlichen Kittel 
angehabt haben), dieſen für ein Wild gehalten 
und darauf geſchoſſen. Zu ſpät habe er ſeinen 
rrthum bemerkt. Aus Furcht vor Entdeckung 
abe er den Todten in den Teich in Unruhſtadt 
geworfen, in der Nacht die Leiche aus dem Teiche 
geholt, fie nach dem entfernten Zodyuer Walde 
peieblebpt, und dort unter einem Strauchhaufen ver⸗ 
orgen. Der Jammer der Mutter des Kuaben 
habe ihn zu dem Geſtändniß bewogen. 

Bromberg, 9. Juni. (Vom Sanitätskolonnen⸗ 
tag.) Heute fand hier die Generalverſammlung 
des Verbandes der Sanitätskolonnen vom rothen 
Kreuz der nördlichen und öſtlichen Provinzen 
ee ftatt. In derſelben ſiellte der Ver⸗ 


dsvorſitzende Oberſtabsarzt Dr. Hering⸗Brom⸗ 
bera, deſſen eifrigen Bemühungen vor fünf Jahren 


8 niß hatte, und ſich ſelbſt erſchoſſen. 


die Gründung des Verbandes gelang und dem 
die Gründung zahlreicher Sanuitätskolounen in 


unſerem Oſten hauptſächlich zu danken iſt, Felbft | fi 


den Antrag auf Auflöſung des Verbandes da von 
den Zeutralbehörden provinzielle Orgauiſationen 
gewünſcht würden, damit eine beſſere Ueberſicht 
möglich iſt und eine Organiſation die andere nicht 
ſtört. Die Generalverſammlung beſchloß deun 
auch die Auflöſung des Verbandes. An die Spitze 
der nenzubildenden Provinzialverbände ſollen die 
Vorſitzenden der Provinzialkomitees der Vereine 
vom rothen Kreuz treten (faſt überall die Ober⸗ 
präfidenten), ſodaß eine einheitliche Organiſation 
aller Vereine vom rothen Kreuz erreicht wird. 
Generalmajor Barthels gab namens des Vor⸗ 
ſtandes des Landeskriegerbundes der Geungthunng 
darüber Ausdruck, daß der Verband trotz ſeiner 
glänzenden Entwickelung zugunſten einer beſſeren 
Organiſation ſeine Auflöſung beſchloſſen habe. Da 
der Kaſſenbeſtand nur gering iſt, jo macht die 


Auseinanderſetzung bezüglich des Verbandsver⸗f 


mögens keine Schwierigkeiten. Nachdem dann 
noch zwei Fachvorträge gehalten worden waren, 
wurde dieſe letzte Generalverſammlung des 
größten Sanitätskolonnenverbandes geſchloſſen. 
An den Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm 
abgeſandt, desgleichen au die Kaiſeriu. — In 
Privatgeſprächen, die geſtern Oberpräſident Dr. 
v. Bitter bei der Beſichtigung der Ausſtellung mit 
Vorſtaudsmitgliedern hatte, ſtellte er in Ausſicht, 
für eine Provinzialgewerbeausſtellung in Brom⸗ 
berg wirken zu wollen. 5 = 

10. Juni. Auf das anläßlich des Sanitäts⸗ 
kolonnentages am Sountag au den Kaiſer abge⸗ 
faudte Huldigungstelegramm iſt au die Adreſſe 
des Herrn Oberſtabsarztes Dr. Hering geſtern 
folgende Drahtantwort eingegangen: Potsdam, 
9. Juni. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
laſſen für das Gelöbniß der Treue danken. Auf 
allerhöchſten Befehl: Der Geheime Kabinetsrath 
von Lucanus. 

Kol berg, 5. Juni. (Liehesdrama.) Geſtern hat 
der Halbbauer Auguſt Steinkrauß in Heukeutragen 
ſein Dienſtmädchen, mit dem er ein Llebesverhält⸗ 
Geſtern Vor⸗ 
mittag hatten beide erſt in dem nahen Teiche ver ⸗ 
ſucht, ihr Leben zu enden, jedoch vergeblich, da der 
Teich zu flach war. St. hinterläßt drei kleine 
Kinder, ſeine Frau iſt vor einem Jahre geſtorben. 


Aus Pommern, 5. Juni. (Feuersbrunſt. Apo⸗ 


thekenverkauf. Durch eine Feuersbrunſt wurde 
Mittwoch früh der größere Theil des Bauern⸗ 
dorfes Gallenſow (Kreis Stolp) in Aſche gelegt. 
Das Feuer kam in der Scheune der Eigenthümer 
Heinrich nnd Albert Fedder ans und zerſtörte acht 
bäuerliche Anweſen und ein kleines Wirthſchafts⸗ 
De des Gutes. Die 70 jährige Mutter des 

ltſitzers Fedder kam bei den Rettungsverſuchen 
um. — In Zerrin (Kreis Stolp) wurden alle 
Gutsgebäude des früheren Fonquetſchen Gutes 
mit Ausuahme des Wohuhanſes durch Feuer zer⸗ 
ſtört. Achtzig Rinder und eine Anzahl Schweine 
blieben in den Flammen. — Die königliche Adler⸗ 
apotheke und Drogenhandlung von F. Schulz in 
Bublitz iſt für 200000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Simon aus Jaſtrow übergegangen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 13. Juni. 1901 Annahme des 
Urheber⸗ und Verlagsrechts durch den Bundes⸗ 
rath. 1901 1 Genremaler Friedläuder von Mal- 
heim. Benriinder der 8 
ſchaft. 1886 f Ludwig II., König von Bayern. 
1878 Berliner Kongreß vom 13. Juni bis 13. Juli. 
1861 “ Eliſabeth verw. Erbprinzeß von Anhalt. 
1854 Einnahme von Adrianopel durch die Fran⸗ 
zoſen. 1849 Unterdrücknug des Aufſtandes in der 
Pfalz und in Baden durch preußiſche Truppen. 
1849 f Angelika Catalani zu Paris. Eine der be⸗ 
rühmieſten Sängerinnen. 1810 F Johaun Gott⸗ 
fried Senme zu Teplitz. Deutſcher Schkiftiteller. 
1525 Trauung Luthers mit Catharina von Bora. 
1231 + Antonius von Padna, der Heiliger 823 * 
Kaiſer Karl IL, der Kahle zu Frankfurt. 323 vor 
Ehriſto + Alexander der Große zu Babylon. 


Thorn, 12. Juni 1902. 

— Im Abgeorduetenhauſe) wurden am 
Sonnabend Eingaben und Bittſchriften erledigt. 
Der amtliche ſtenographiſche Bericht verzeichnet 
u. a. Eingaben von Steffen und Genoſſen in 
Heydekrug u. a. O. um Verbeſſerung der Ein⸗ 
kommens und Penſionsverhältuiſſe der Spezial⸗ 
kommiſſionsbureaubeamten und des Spezialkom⸗ 
miſſtonsſekretärs Malinowski in Thorn um andere 
Regelung ſeiner Beſoldungsverhältniſſe. Bericht⸗ 
erſtatter war Abg. v. Arnim, der ausführte: Es 
handelt ſich um nicht weniger als 124 gedruckte, 
völlig gleichlautende Eingaben von Spezialkom⸗ 
miſſtousſekretären. Alle 
Auſicht, daß die Gehaltserhöhungen, welche die 
Spezialkommiſſionsſekretäre in den letzten 10 
Jahren bekommen haben, nicht ausreichen. Durch 
die Gehaltserhöhung von 1897 iſt das Gehalt der 
Spezialkommiſſionsſekretäre, das damals 1500 bis 
2250 Mk., im Durchſchnitt 1875 Mk. betrug, erhöht 
worden auf 1500 bis 3000 Mk, im Durchſchuftt 
2250 Mk. Die Bittiteller beziehen ſich bei Be 
gründung der Eingabe vorzugsweise darauf, 1 5 
diejenigen Beamtenfategorieen, deuen fie Ae 
erachten, nämlich die Kreisſekretäre, Amtegeri 
ſekretäre, Steuerſekretäre und andere, ein i 
lich höheres Gehalt bekämen. Sie ſind ver 755 
ſicht, daß ihre Stellung wie der Umfang 55 
Geſchäfte es rechtfertigen würde, wenn ſie ebenso 
viel wie dieſe Beamtenkategorieen erhalten würden. 
Die Budgetkommiſſion iſk der Auſicht geweſen, 
daß labgeſehen von einzelnen beſonders hervor 
tretenden Härten und Ungleichheiten, die noch zu 
mildern ſein möchten) die Beſoldung der mittleren 
und unteren Beamten als abgeſchloſſen zu erachten 
iſt. Sie glaubt, daß die Gehaltserhöhung von 
durchſchnittlich 1875 auf 2250 Mk., alſo 375 Mk., 
als völlig ausreichend zu erachten ſei, und daß 
kein Anlaß zu einer Gehaltserhöhung vorliege. 
Die Kommiſſton hat beſchloſſen, dem hohen Hauſe 
vorzuſchlagen, über die Eingabe zur Tagesordunug 
fiberzunehen. — Das geſchah denn auch. Betreffs 
des Sekretärs Malinowski in Thorn wurde be⸗ 
tont, daß ihm nicht Unrecht geſchehen jei. 

— (Zur Frage der ſtandesamtlichen 
Eintragung des Familiennamens) hat 
das Kammergericht kürzlich zwei bemerkens⸗ 
werthe Rechtsſätzel aufgeſtellt. 1. Von rechtswegen 
endet der mit ki ſchließende polniſche Name des 
Mannes auch für die Fraun mit ki. Dem Spra 
gebrauch läßt ſich nur dahin Rechnung tragen, 
daß, wenn die Frau deu polnischen Namen ihres 
Mannes mit der Schlußfilbe ka führt, darin bei 
entſprechender Familienſitte nicht die Führung 
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dieſe Herren ſind der ſchloſſ 


eines falſchen Namens zu finden iſt. 2. Die Ein⸗ 
tragung des Namens der Frau mit der Schluß⸗ 
lbe ki in das Standesregiſter kann deshalb, 
wenn fo der Name des Mannes lautet, niemals 
eine „Unrichtigkeit“ des Regiſters bewirken. Eine 
andere Frage iſt, wie weit im Auſſichtswege der 
Standesbeamte zur Eintragung der Endſilbe ka 
anzuhalten iſt. 

— (Defertenr) Am 1. Juni hat ſich der 
Musketier Heinrich Bitter der 4. Kompaguſe Zuf.- 
Regts. 21 heimlich von feinem Truppentheil ent- 
fernt. B. ift aus Zetel, Kreis Varel, Großherzog: 
thum Oldenburg, gebürtig und war vor dem Militär- 
Saen Herford, Regierungsbezirk Minden, auf 


Podgorz. 11. Juni. (Verſchiedenes.) Zu dem 
Unglück auf dem Sie wird nn Too 
Anz.“ mitgetheilt, daß der ſchwerverletzte Knabe 
Lozeynski geſtern im Kraukenhauſe zu Juowrazlaw 
einen Verwundungen erlegen iſt. Die drei übrigen 
Verletzten befinden fich auf dem Wege der Beſſerung. 
Bei ihrer amtlichen Vernehmung gaben die Mer. 
letzten an, daß ſie auf dem Schießplatze „Blumen“ 
ſuchten und verſehentlich auf einen dort lagernden 
Zünder geſtoßen ſeien. Joſef Wiszniewski, deſſen 
Leichentheile zuſammengeſucht und auch aufge⸗ 
funden worden ſind, wurde geſtern auf dem katho⸗ 
liſchen Kirchhofe in Dembieniec beerdigt. Der 
Unglückliche, der erſt Oſtern aus der Schule ent⸗ 
laſſen worden iſt, ſollte am Moutag bei einem 
Uhrmacher in Inowrazlaw in die Lehre eintreten. 
— Zur Verpachtung des ehemaligen Pauſegrau⸗ 
schen Hauſes, Magiſtratsſtraße Nr. 101, die am 
Sonnabend Vormiktag im Magiſtratslokale ſtatt⸗ 
fand, halten ſich nur zwei Pachtluſtige einge⸗ 
funden, die 500 Mk. pro Jahr boten. Es iſt frag⸗ 
lich, ob die Gemeindevertretung zur Verpachtung 
des Grundſtücks für dieſen Preis, der die Binfen 
für das aufgewendete Kapital nicht deckt, ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben wird — Die Bezirkshebeamme 
Frau Gehrtz hat das Hammermeiſter'ſche Grund⸗ 
ſtück, Mittelſtraße, für 9000 Mk. käuflich erworben. 
— Eine Uhr iſt als gefunden im Polizeiburean 
abgegeben worden, Näheres daſelbſt. 

e Podgorz, 12. Juni. (Feſt zum beſten des 


Kriegerdenkmals.) Im Lokale des Herrn R. Meher |d 


wurde geſtern von den Vorſtänden des Krieger⸗ 
vereins und der Liedertafel eine Sitzung abgehalten, 
n welcher das nähere über das am 6. Juli zum 
beſten des Denkmalfonds zu veranſtaltende Feſt 
beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen, daß der 
Ausmarſch nach Schlüſſelmühle, au welchem ſich 
der Kriegerverein, die Liedertafel und die Feier 
wehr in ihrer Eigenfchait als Vereine betheiligen 
ſollen, um 3 Uhr nachmittags erfolgt. Der Krieger⸗ 
verein wird vou ſeinem erſten Vorſitzenden, Herrn 
Hauptſteueramtsaſſiſtent. Leutnant d. R. Koſch 
geführt werden, während ſich die übrigen Vereine 
dieſeim anſchließen. Die Anordnungen auf dem 
Feſtplatze find einem beſonderen Komitee über⸗ 
tragen worden. Neben vielen auderen Ueber⸗ 
raſchungen ſoll abends Schlachtmuſik nuter Mit⸗ 
wirkung des Kriegervereins ftatifinden, Von der 
Eiuſtellung von Dampfern iſt wegen der unzu⸗ 
reichenden Landungsſtellen abgeſehen worden. Zur 
Erleichterung des Beſuches dieſes Feſtes ſollen 
für die Thorner in ausreichender Zahl Fuhr⸗ 
werke an der Holzbrücke zur Verfügung geſtellt 
werden. Als Eintrittspreis wurden 20 Pfg. für 


1 . 5 
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utritt. 

:( Guttau, 8. Juni. (Der Tandwirthichaftliche 
Verein Guttan und Umgegend) hielt am heutigen 
Tage beim Mitglied Gaſtwirth Frauk Kl.⸗Böſen⸗ 
dorf eine Verſammlung ab, zu welcher die Mit⸗ 
glieder zahlreich erſchienen waren. Der Schrift⸗ 
lihrer Lehrer Gohr eröffnete die Sitzung, wies 
auf die Bedeutung des Beſuches Sr. Majeſtät in 
Marienburg und Cadinen hin und ſchloß mit 
einem kräftig aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Förderer der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft. Die aufgeſtellte Tagesordnung bot reichen 
Skoff zu gegenſeitiger Ausſprache. Als Mitglied 
in den Ausſchuß für Vereinsweſen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer wurde der Vorſitzende Herr A 
Heiſe II., zu deſſen Stellvertreter Herr Frank 
gewählt. Die Vorträge des Vorſitenden und 
Schriftführers über „Die Anlage der Dungſtätte 
und Behandlung des Düngers auf dem Hofe und 
Felde“ ſowie über „Der Ackerbanbetrieb in der 
Natur“ fanden reichen Beifall. Alsdann wurden 
mehrere Artikel der landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen z. B. Naß- oder Trockeufütterung 
genan beſprochen. Zwei Mitglieder traten dem 
Verein bei, der jetzt 29 Mitglieder zählt, Nach⸗ 
dem mehrere Beſtellungen 
gemacht und verſchiedene Fragen für den Brief⸗ 
kaſten aufgeſtellt waren, wurde die Sizung ne 
Die nächſte Verſammlung findet am 


—. 


Ofen. 


10. Auguſt beim Gaſtwirth Heiſe in Guktau ſtatt. S 


Ju derſelben wird Herr Pommerexriug einen Vor⸗ 
trag über „Schutzimpfung der Schweine“ halten, 
auch kommen mehrere Anträge zur Abſtimmung. 
Die rege Ausſprache in der Verſammlung giebt 
den Landwirten der hieſigen Gegend das ſchöne 
Zeugniß, daß ſie mit allen Neuerungen im Be⸗ 
ne and toſchoft auc bertrant, Hub, u 
15 aft au er große Fortſchr 
gemacht hat. . i 


Mannigfaltiges. 


(Unter dem Verdacht des be 
trügeriſchen Bankrotts) wurde der 
Großſchlächtermeiſter Albert Schwarz in 
Berlin, wie die „Allg. Fl.⸗Ztg.“ meldet, in 
Haft genommen. 

f (I m S andenprozeſſe) iſt Moutag 
ein neuer eigenthümlicher Zwiſcheufall be⸗ 
gegnet. Die Vertheidigung erwähnte, daß 
die preußiſche Hypothekenbank die Einſicht in 
ihre Bücher geſtattet, die neue Bodengeſell⸗ 
ſchaft dagegen verweigert hat. Bekauntlich 
iſt die neue Bodengeſellſchaft dasjenige 
Juſtitut, das aus den von ihr übernomme⸗ 
nen Objekten des Spielhagen⸗Konzerus die 
relativ größten Vortheile gezogen hat. Daß 
die neue Bodengeſellſchaft mit dieſer Ver⸗ 
weigerung einen Fehler begangen hat, er⸗ 


ch⸗(giebt ſich ſchon daraus, daß der Gerichtshof 


in dem Termine am Montag beſchloſſen hat, 
dem Anltrage der Vertheidigung zu eut⸗ 
ſprechen, wonach die Bücher der nenen 


[Kleie per 50 Kilogr. 


auf Zuchtgeflügel] 


* 


Bodeugeſellſchaft mit Beſchlag zu belegen 


ud. 
(Das kommt davon.) Eine Ber⸗ 
linerin, verwittwete Rentnerin in deu 


„beſten Jahren“, hatte in einer Zeitung ein 
Heirathsgeſuch veröffentlicht. Viele meldeten 
ſich, die die Bekauntſchaft der „hochblonden 
Frau mit impoſauter Figur“ zu machen 
wünſchten; ſie wählte ein Angebot aus der 
Provinz. Auf dem Fernbahuſteige an der 
Frledrichſtraße wollte man ſich treffen; ſie 
ſollte einen Maiglöckchenſtrauß, er eine rothe 
Roſe tragen. Der einzige Reiſende, der mit 
der rothen Roſe aus dem Zuge ſtieg, war 
aber ihr Sohn, der in der Provinz ange⸗ 
ſtellt iſt. Das Wiederſehen war etwas pein⸗ 
lich, die Verlegenheit auf beiden Seiten 
groß; denn auch der junge Mann ſah auf 
dem ganzen Bahnſteige nur bei ſeiner Mut⸗ 
ter einen Maiglöckchenſtrauß. 

om 6 deutſchen Sänger⸗ 
bu ndesſeſt in Graz) Zum ſechſten 
deutſchen Sängerbundesfeſte find bisher 887 
Vereine mit 10104 Sängern und 528 Ban⸗ 
nern angemeldet. Amerika, die Schweiz 
und Rußland ſind bei dieſer Aufzählung 
nicht inbegriffen. 

(Ein heftiger Wetterſturz) iſt, wie 
dem „Fränk. Kur.“ aus Graz telegraphirt 
wird, im ganzen Alpengebiete eingetreten. 
Die Berge ſind bis zur Thalſohle hinab mit 
Schuee bedeckt. Die Temperatur iſt tief ge⸗ 
ſunken. 

(Das Armenbegräbniß eines 
Millionärs.) Aus Paris wird ge⸗ 
meldet: Der bekannte vielfache Millionär 
Gallien hat ſich ein Begräbniß fünfter Klaſſe, 
. h. das der ärmſten unter den Armen 
beſtellt und auch erhalten. Ju ſeinem Teſta⸗ 
mente, das allein dem franzöſiſchen Staate 
10 Millionen Franken vermachte, ordnete er 
die Verbrennung feiner Leiche und die 
Beiſetzung feiner Aſche in einer der in dem 
Kolumbarium für die Armen reſervirten Ab⸗ 
theile an. Die Ueberführung der Leiche 
nach dem Krematorium erfolgte in einem 
Armenſarge, dem als Trauergeleit niemand 
als der Sekretär der Leichenverbrennungs⸗ 
geſellſchaft folgen durfte, welcher er ſelbſt für 
dieſe letzte einfache Handlung 30 000 Franken 
hinterlaſſen hat. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche e 227 Danziger Produkten⸗ 


rſe 
vom Mittwoch den 11. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 

werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


Touue ſogenauute Faktorei⸗Proviſion uſauce 
vom ae an den Verkäufer age wähle 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
8 17 5 ers 741 ER uländ 
erſte per Tonne von ilogr. inländ. 
8 ro 52 — 9 “= 
rbſen per von! oune A 
8 Rus 1. 20. 5 ER Haar 
ohne er ne von 
8 n der 125 WE. 1000 21 8 
: er Tonne von g 
ea 136 5 gil TER 
leeſgat per ilogr. 
25 weiß 68 Mk. = 
roth 36—66 Mk. 
Weizen⸗ 425-450 ME 
Roggen⸗ 5,00- 5,20 Mk. u 5 
Hambu rg, 11. Juni. Rüböl ruhig, loko 55% 
m Kaffee ruhig Umſah 2000 Sack. — Petrolenm 
bedeckt Standard white loko 6,70. — Wetter: 


Standesamt Mocker. 


Vom 5. bis 12. Juni 1902 find gemeldet: 
. a) als geboren: 

1. Töpfermeiſter Panl Seitz, T. 2. Maler Ma 
Wisniewski, T. 3. Manrer Hermann Stoll, T. 4, 
Arbeiter Leon Grabowski, T. 5. Arbeiter Wilhelm 
Boehmfeld, T. 6 Arbeiter Bernhard Wanatowski, 
. 7. Arbeiter Franz Buczkowski, S. 8. Unehel. 
S. 9. Kantinenpächter Otto Gretzinger, S. 10. Ar⸗ 
beiter Simon Malkowski, S. 11. Arbeiter Johann 
Scheibach, T. 12. Böttcher Albert Müller, T. 

b) als geſtorben: 

1. Wittwe Eva Struch geb. Heldt, 73 J. 2. 
Veronſta Marx, 5 F. 3. Albert Szymanski, 2 J. 
e 5 — ½% J. 6. Fran⸗ 
siska Jendrzejewski geb. Mackiewicz, 35 J. 7. 
mann Brandt⸗Schönwalde, 2 J. 8 

6) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Korbmacher Albert Maertias und Ella 
Schroeter. 2. Rangirer Franz Szamocki⸗Piaske 
und Joſephine Ehlert. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Frauz Trybiuski mit Veronika 
Michalski. 2. Mufiter Paul Teetz⸗Stolp mit Jo⸗ 
hanna Olſchewski. 3. Schloſſer Wladislaus Keßler 
mit Klara Kırof. 


Nach dem heutigen 
Stande der Wissenschaft 


nachweislich 
a nn 


das beste Mittel zur 
Pflege der Zähne 


und des Mundes. 
13. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.45 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 8.26 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.39 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.05 Uhr. 


Spinnennetze. 


Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 
Machdruck verboten. 
A 


„Ah, Sie ſcherzen! Zu Ihrem Geſchäftstheil⸗ 
haber — das iſt wirklich eine drollige Idee.“ 

„Im Gegentheil, mein Lieber — eine äußerſt 
vernünftige, wie Sie mir ſehr bald ſelbſt zugeben 
werden. Denn, daß wir uns recht verſtehen, ich 
bin nicht mehr der Dummkopf von ehedem und 
habe das theure Lehrgeld an Sie und ihre werthen 
Zunftgenoſſen nicht umſonſt gezahlt. Lange genug 
habe ich andere auf meine Koſten leben laſſenz 
nun möchte ich auch emmal anfangen, auf Koſten 
der Anderen zu leben.“ 

Ambroiſe Salazat rückte ſo unruhig auf ſeinen 
Seſſel hin und her, daß das zierliche Möbel 
geradezu beängſligend in allen Fugen knackte. 

„Ja, ſagten Sie nicht ſoeben, daß Sie von 
Ihrer Hände Arbeit — —” 

„Natürlich — nur daß ich vergaß, auch des 
Kopfes zu erwähnen, der den Händen ihre Arbeit 
zuweiſt. Sehen Sie meine Finger, Herr 
Salazat! — Sie haben eine hübſche Länge, nicht 
wahr? Wenn Sie ein Dichter wären — ich weiß, 
daß Sie es nicht ſind, aber warum ſollen wir 
nicht des Spaßes halber einmal das Widerſinnigſte 
als Thatſache annehmen — alſo, wenn Sie ein 
Dichter wären, womit würden Sie fie vergleichen?“ 

„Mit — mit — ja, ich würde vielleicht ſagen: 
es find Pianiſtenfinger.“ 

Ladislaus Oſinski lachte beluſtigt. 


„Nein, Sie ſind wirklich kein Dichter, mein 
lieber Salazat! So will ich Ihnen denn zu dem 
richtigen Bilde helfen. Nicht mit den Werkzeugen 
eines Pianiſten, ſondern mit den Beinen einer 
Spinne ſollen Sie ſie vergleichen — mit dieſen 
en kunſtfertigen, bewunderungswürdigen Beinen, 

ie aus gedankenfeinen Fäden jo wundervolle Netze 
u weben und die dicken, täppiſchen Inſekten blitz⸗ 
ſchnel mit unzerreißbaren Banden darin feſt zu 
machen verſtehen. Haben Sie ſchon einmal eines 
dieſer klugen, geduldigen, zielbewußten Geſchöpfe bei 
ſeiner Arbeit beobachtet, en Salazat?“ 

„Nein — niemals! Seit meiner Jugend 
atte ich einen unüberwindlichen Abſcheu gegen 
pinnen. Mir wird ſchlecht, wenn ich eine von 

dieſen gräulichen Kreaturen ſehe.“ 

„Und doch gehören Sie ſelbſt zu der nämlichen 
Gattung, Verehrteſter! O, Sie brauchen nicht fo 
entſetzt dreinzuſchauen. Es iſt nichts weniger als 
eine Beleidigung, die ich Ihnen mit dem Verglei 
mfügen will. Ich ſagte Iren ja ſchon, daß i 

ie Spinnen aufrichtig bewundere, weil ſie ſich die 
Dummheit und Vertrauensſeligkeit all dieſes bunten, 
fliegenden Geſindels auf eine ſo überlegene, ich 
möchte faſt ſagen, geiſtreiche Weiſe nutzbar zu machen 
wiſſen. Wenn ſo eine langbeinige Künſtlerin mit 
klugem Bedacht ihr Netz an der rechten Stelle aus⸗ 
eſpannt hat, kann ſie ſich allmählich darin zur 
ühe ſetzen, bis ihr ein ungeſtümer Riß an einem 
der vielen Glockenzüge ankündigt: Das Opfer iſt 
bereit! Und während die anderen geflügelten und 
ungeflügelten Narren beſtändig auf Tod und Leben 
kämpfen müſſen, um ihr Daſein zu friſten, ſpinnt 
ſie gefahrlos und ſeelenruhig ihre Gefangenen ein, 
um ihnen ganz nach Luft und Laune heute oder 
morgen Blut und Seele auszuſaugen. Iſt das 
nicht in Wahrheit das Ideal einer praktiſchen und 
vernünftigen Lebensführung — die echte und rechte 
Weltweisheit, Herr Salazat?“ 


„Was Sie da ſagen, iſt ja recht 5 
ich glaubte, daß wir eigentli — 3 
ſondern von Geſchäften reden wollten, Herr Oſinski.“ 
„Ja, ſind wir denn nicht mitten drin? Die 
Idee, mit der ich mich trage, eben die, ein großes 
Spinnennetz auszuſpannen iſt ganz gemächlich — 
eines nach dem andern — die Inſekten abzuthun, 
die ſich darin fangen werden. — Einer Ihrer 
1 hat einmal irgendwo geſagt, Paris ſei die 
euchte der Welt. Und inſofern wenigſtens hat er 
. Recht, als dieſem leuchtenden Paris 
alljährlich tauſende von farbenſchillernden Schmetter⸗ 
lingen und goldgepanzerten Käfern zufliegen, um 
ſich in ihrer ſinnloſen aer in Seh an der ver⸗ 
zehrenden Flamme Flügel und Beine und Hirn 
und Herz zu verbrennen. Iſt das ſchon zu ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten der Fall, um wieviel dichter wird 
der Schwarm im künftigen Jahre werden, wenn 
der Glanz der Weltausſtellung ſeine lockenden 
Strahlen ausſendet! Welche Ernte für kluge und 
bedächtige Spinnen, die ihr Neſt an der rechten 
Stelle anzubringen verſtanden! Begreifen Sie nun, 
mein werther Herr Salazat, daß ich ſchon längſt von 
unſeren 11 1 2 
m! Und Sie haben, wie Sie N 
einen — Plan?“ ſagen, ſchon 
„Hundert für einen. Aber es wird auf die 
gegebenen Vorausſetzungen ankommen, welchen 
von ihnen ich greifbar Geſtalt annehmen laſſe.“ 
„Die gegebenen 2 en, das ſind, um 
es verſtändlich auszudrücken, die Summen, die Sie 
von Eis f . ho A 
P ind ganz ſo ſcharfſinnig, als ich es er⸗ 
wartet habe. Zedürfte ich nicht die feen Stügen, 
ue denen ich mein Netz anbringen kann, fo 
pannte ich es wohl allein. Aber — daß wir uns 
nicht mißverſtehen, Herr Salazat! Ich brauche jetzt 
diel weniger Ihr Geld als ihre Beziehungen und 
hre in Jahrzehnte langer ſaurer Arbeit erworbene 
enntniß von Perſonen und Verhältniſſen. Die 
6 iſendfranks⸗Billets mögen Sie getroſt in Ihrem 
eldſchrank behalten, bis Sie Vertrauen genug zu 
Geier Geſchicklichkeit gewonnen haben, um ſie ohne 
kenwiſſensbedenken hinzugeben. Mit Ihrer Perſonal⸗ 
— d Ihren Verbindungen aber ſollen Sie 
Jbnen nacht gu zu Hülfe kommen, denn ich brauche 
läu verlieren a 1 agen, daß wir keine Zeit mehr 


Die Verſicherung, daß es ſich nicht um einen 
ſofortigen Angriff at feinen er handle, 


machte auf Herrn Ambroiſe Salazat entſchieden 
eine ſehr günſtige Wirkung. Er legte den Kopf ein 
wenig auf die Seite und ſagte mit 15 — Stimme: 

„Möchten Sie ſich nicht etwas deutlicher er⸗ 
klären, Be: Oſinski? Meine Verbindungen — ich 
weiß nicht recht, was Sie darunter verſtehen?“ 

„Aber das iſt doch ſehr einfach. Ich möchte 
vor allem ein paar recht Ka glänzende Käfer 
in meinem Netz haben, ſozuſagen ein paar Lockkäfer, 
denen ich bei Leibe nichts zuleide thue, ſondern die 
ich unter Umſtänden ſogar mit freundlicher Für⸗ 
ſorger pflegen und füttern will, damit ſie bei ihres⸗ 
gleichen die Voſtellung erwecken, es lebe ſich recht 
angenehm und behaglich in meinem Bereich. Nur 
widerſpenſtig dürfen ſie natürlich nicht ſein, ſondern 
ein artig und gefügig, wie es ja Ihre Klienten in 

er Regel bald genug zu werden pflegen. Haben 
Sie nicht einige ſolcher hübſchen, ſchimmernden Käfer 
zur Verfügung, Herr Salazat?“ 

Die Bilderſprache ſeines Beſuchers ſchien dem 
würdigen Manne nunmehr durchaus verſtändlich; 
denn nach einem kleinen Nachdenken erwiderte er: 

„Kennen Sie den ruſſiſchen Fürſten Nikifor 
Raſumin?“ 

„Den In Nikifor Iwanowitſch? O, wie 
ſollte ich ihn nicht kennen! Vor einigen Jahren 
pflegte er täglich mein Nachbar am Roulette⸗Tiſche 
n Monte Carlo zu ſein. Er wäre ein Pracht⸗ 
exemplar von einem Lockkäfer. Aber ich zweifle, 
daß er (don Van genug dazu iſt.“ 

Ambroiſe 5 machte ſein gütigſtes Geſicht. 

„Ah, ich glaube wohl, daß er ſchon zahm 
genug ſein würde. Er iſt vollſtändig ruiniert, und 
ich ſtehe auf dem Punkte, die hübſche kleine Ein⸗ 
richtung verſteigern zu laſſen, die ich ihm in thörichter 
Gutmüthigkeit auf ſeinen großen Namen hin vor 
einigen Monaten für ſein fürſtliches Junggeſellen⸗ 
Quartier geliefert.“ 

In augenfälliger — hatte Ladislaus 
Oſinski aufgehorcht, und er gab ſich durchaus 
keine Mühe, ſeine Genugthuung zu verbergen. 

„Aber das iſt ja ausgezeichnet — ganz aus⸗ 

ezeichnet! Ich dachte nicht, daß es ſo ſchnell mit 
155 zu Ende ſein würde, wenngleich er's damals 
ſchon toll genug trieb. Alſo Sie werden nichts 
verſteigern laſſen, Theuerſter; Sie werden viel⸗ 
mehr alles thun, was in Ihren Kräften ſteht, um 
Nikiſor Iwanowitſch über Waſſer zu halten, bis 
er ſeine Schuldigkeit als Lockkäfer für uns gethan. 
Ein ſchöneres Exemplar könnten wir ja garnicht 
auftreiben.“ 

„Sie ſagen das ſo leicht hin. Aber ich würde 
dafür beträchtliche Opfer bringen müſſen, und fo 
lange ich noch nicht einmal weiß, um was es 
ſich bei Ihren Projekten eigentlich handelt — — 

„Sie werden es aher eber Freund! 
Bald — vielleicht ſchon morgen — werden Sie er⸗ 
Inbren, denn ſeit dem Augenblick, da Sie den 

amen des Fürſten Raſumin genannt, hat ſich ein 
ganz neuer, großartiger Plan in meinem Kopf ge⸗ 
ſtaltet, und ich brauche nichts, als ein paar Stunden 
ungeſtörten Nachdenkens, um ihn völlig ausreifen 
u laſſen. Aber Ihr Vorrath iſt mit dieſem Ruſſen 
cherlich noch nicht en und es wäre fehr er⸗ 
wünſcht, daß wir neben dem diſtinguirten Fremd⸗ 
ling auch noch „eine recht gewichtige einheimiſche 
Perſönlichkeit hätten — Sie verſtehen? — einen 
e . Namen.“ 

mbroiſe Salazat ſuchte wie i i 
bang zat ſuch der in ſeinem 

„Das dürfte ſchon erheblich ſchwieriger fein,” 
ſagte er nach einer Welle Ii wi in der 
That niemanden als vielleicht den Grafen de Bour⸗ 
mont —“ 

„Bourmont? Denſelben, der vor zehn Jahren 
als bonapartiſtiſcher Abgeordneter durch ſeine 
pathetiſchen Reden ſo viel Aufſehen machte?“ 
5 „Es dürfte wohl der nämliche ſein. Ich habe 
ihn damals noch nicht gekannt. Und Sie willen, 
ich kümmere mich grundſätzlich nicht um die Politik. 
Aber es geht nicht — ich habe mich übereilt, als 
ich den Namen nannte. Nein, auf den Grafen 
Bourmont dürfen Sie durchaus nicht rechnen.“ 

„Und warum nicht? Er hätte mir wahr⸗ 
ſcheinlich recht gut gepaßt.“ 

„Aber ich ſage Ihnen doch, daß es nicht 

— 7 wiederholte Salazat ſehr dringend. „Ich 
9 e triftige Gründe zu wünſchen, daß er aus dem 
Spiel bleibt.“ 

„Ah, das iſt natürlich etwas Anderes,“ meinte 
Oſinski artig. Und gleichzeitig trug er den Namen 
des Grafen de Bourmont in ſein Gedächtniß ein, 
als den eines Mannes, mit dem er ſich künftig be⸗ 
ſonders angelegentlich zu beſchäftigen haben würde. 
Den Zweck ſeines heutigen Beſuches aber ſchien er 
nunmehr als erledigt zu betrachten; denn er be⸗ 
fragte ſeine Uhr und ſtand auf. 

„Die Beſprechung meines Planes verſchieben 
wir alſo mit Ihrer Erlaubniß auf morgen. Für 
jetzt iſt es mir genug, zu ſehen, daß ich mich in 
der That an die rechte Stelle gewendet habe. — 
Aber, parbleu, mein lieber Salazat, ſeit wann 
ſind Sie denn unter die künſtleriſchen Feinſchmecker 
gegangen? Dieſe Abendſtimmung hier iſt ja ein 
ganz ausgezeichnetes Bild.“ 

Mit dem Intereſſe des Kenners betrachtete 
er die in prächtigem Rahmen an der Wand hän⸗ 

ende Landſchaft, die erſt jetzt ſeine Aufmerk⸗ 
1 erregt hatte. Der glückliche Beſitzer des 

ildes aber ſagte leichthin: 

„Mir für meine Perſon gefällt es nicht be⸗ 
ſonders. Es war ein Geburtstagsgeſchenk, das ich 
meiner Tochter machte, weil ſie Geſchmak daran 
gefunden hatte., 

„Dann iſt Fräulein Irenens Geſchmack von 
der allerbeſten Art. Darf man auch den Namen 
des Malers erfahren?“ 

„Es iſt von Erich Anderſſon, einem Künſtler, 
der neuerdings hier ſehr in Aufnahme gekommen 
iſt, weil man ihn allgemein für einen Schweden 
hält. Seine Hauptſtärke iſt übrigens das Portrait.“ 

Ladislaus Oſinski hatte ſi nach dem 
Sprechenden umgewendet, und eine Tebdaſte Ueber⸗ 


raſchung ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen. 

0 „Eri Anderſſon? Wie wunderlich ſchüttelt 
doch der Zufall uns arme, willenloſe Menſchlein 
durcheinander! Wiſſen Sie auch, mein guter Sala⸗ 
zat, daß dieſer nämliche Anderſſon in jenen Tagen 
des Glanzes, denen Ihre liebevolle Fürſorge ſo 
bald ein Ende bereitete, zu meinen beſonderen 
Schützlingen gehörte? Irgend jemand hatte mir 
den talentvollen Burſchen empfohlen und ich ließ 
ihn damals auf meine Koſten ein halbes Jahr 
lang hier in Paris ſtudieren. Das Gel dwar nicht 
fortgeworfen, wie ich ſehe.“ 

„Nein, Herr Oſinski, es war vortrefflich an⸗ 
gewendet. Und die Nachwelt wird Ihnen vielleicht 
dereinſt dafür danken!“ 

Es war Irenens klangvolle, dunkle Stimme, 
die dieſe Worte geſprochen. Sie ſtand, die zurück⸗ 
del r Sammetportiere noch in der Hand, in 

er Thüröffnung des Nebengemaches, und aber⸗ 
mals war Ladislaus Oſinski betroffen von ihrer 
ungewöhnlichen, fremdartigen Schönheit. 

„An Dankſagungen, die erſt von der Nach⸗ 
welt zu erwarten ſind, iſt mir herzlich wenig ge⸗ 
legen, mein Fe ſagte er heiter. „Aber i 
möchte wohl wiſſen, was für ein Geſicht Eri 
Anderſſon machen würde, wenn ihm ſein ehemaliger 
Wohlthäter und Gönner heut' gegenüber träte.“ 

„Eine Wißbegierde, die Sie ſehr leicht be⸗ 
friedigen können. Er wohnt in der Avenue de 
Villiers, ganz nahe dem Place Malesherbes.“ 

„Und er iſt, wenn ich Ihren Herrn Vater 
recht verſtanden habe, auf dem Wege, ein be⸗ 
rühmter Mann zu werden?“ 

„In den Kreiſen derer, welche die Kunſt 
lieben, iſt er es ſchon heute. Haben Sie denn ſein 
neues Bild im „Salon“ noch nicht geſehen — das 
Portrait der Madame de Verſigny?“ 

„Ich bin erſt ſeit geſtern wieder in Paris. 
Iſt es ein ſo auffallendes Gemälde? 

„Alle Welt ſpricht davon, und die Kritik 
nennt es ein Meiſterwerk. Aber es mag allerdings 
ſein, daß auch das intereſſante Modell diesmal einen 
Antheil hat an ſeinem Erfolge.“ 

„Madame de Verſigny — das iſt vermuthlich 
die Gattin des bekannten Dichters und beneidens⸗ 
werthen Millionärs?“ 

„Und die Tochter des Grafen Bourmont — 
jawohl! Sie ſollten nicht verſäumen, ſich das 
Portrait anzuſehen, Herr Oſinski! Und Sie 
ſollten auch nicht unterlaſſen, Ihren ehemaligen 
Schützling zu beſuchen. Er kann Ihnen gewiß 
viel Intereſſantes erzählen, denn ſeitdem er mit 
dem Portrait der Fürſtin Villeneuve ſo großes 
Aufſehen erregte, ſtehen ihm alle Thüren in den 
Faubourgs St. Germain und St. Honors offen.“ 

Sie hatte ihm alle dieſe Auskünfte in einem 
ehr freundlichen und n en Tone gegeben. 
Und die Veränderung in ihrem Benehmen war zu 
auffallend, als daß Ladislaus Oſinski ſie nicht 
mit einem gewiſſen Erſtaunen hätte empfinden 
ſollen. Unter ſeinen halb geſchloſſenen Lidern 
one ſtreifte ein ſcharfer, forſchender Blick Irenens 
chönes Geſicht, und da ſie diesmal die Augen 
nicht niederſchlug, ſondern ihn voll und ruhig an⸗ 
ſah, war es, als ob in dieſem Moment eine Art 
von ſtummer Verſtändigung zwiſchen ihnen ſtatt⸗ 
fände, ein ſeeliſcher Rapport, der zu ſeiner Erläu⸗ 
terung für keinen von ihnen eines geſprochenen 
Wortes bedurfte. 

„Gewiß — ich werde mir dies Vergnügen 
nicht entgehen laſſen,“ ſagte der Pole. „Und nun, 
meine Herrſchaften, geſtatten Sie mir, Ihnen 
gen Appetit zu wünſchen. Es wäre unhöflich, 

ie noch länger auf Ihr Diner warten zu Dear 

Er küßte Irene die Hand, N Ambroiſe 
Salazat's fettige, feuchtkühle Rechte und ging. 
Sobald ſie ſicher war, nicht mehr von ihm ge⸗ 
hört zu werden, ſagte die junge Dame: 

„Du wirſt auf ſeine Abſichten eingehen, Papa? 
Wirſt inſchaftlich mit ibm arbeiten?” 

„Ach, Du haft alfo gehört?“ BP 

„Alles! Er iſt ein Schwätzer; aber ich 
glaube, es gefiel ihm, ſich durch ſein Geſchwätz 
über Dich luſtig zu machen. Hätte ich mit ihm 
geſprochen, ſo würde er vermuthlich weniger Worte 
verſchwendet haben.“ ; 

„Du meinft, daß er ſich nur über mich 
luſtig machen wollte? — O, dann werde ich ihn 
einfach nicht wieder empfangen ° i 

„Nicht doch!“ widerſprach 
ungeduldigen Kopfſchütteln. 
war es ihm ohne Zweifel voller Ernſt. Und wenn 
der Plan gut iſt, den er Dir morgen entwickeln 
will, ſo darfſt Du getroſt ae — Sache mit 
ihm machen. Er iſt jedenfalls ein kluger Kopf, 
und ich bin ſicher, daß er ein einmal vorgeſtecktes 
Ziel nicht ſo leicht wieder aus dem Auge verliert.“ 

„Und das alles nur, weil er einmal Erich An⸗ 
derſſons W geweſen iſt!“ dachte Ambroiſe 
Salazat. Aber er dachte es nur und hütete ſich 
weislich, dies oder etwas Aehnliches auszusprechen. 
Laut ſagte er vielmehr mit ſeinem 928 
gütigen Lächeln und ſeiner milden Stimme: 

„Nun, wir werden ja morgen beide hören, 
mein Kind, von welcher Art ſeine Projekte ſind, 
und ob er den klugen Spinnen, die er ſo ſehr be⸗ 
wundert, wirklich etwas von ihrer Kunſt abgelernt 
hat. — Vorerſt aber gehen wir wohl zu Tiſche.“ 

Und elegant wie ein junger Ehemann 
reichte er ſeiner ſchönen Tochter den Arm. — 


Fünftes Kapitel. 
Ein Atelier, wie es Erich Anderſſon in 5. 


Irene mit einem 


Avenue de Villiers, dem Malerwinkel von Paris, 
inne hatte, konnte 52 bei den hohen Miethspreiſen 
der franzöſiſchen Hauptſtadt in der That nur ein 
Künſtler von Anſehen und bedeutenden Einkünften 

eſtatten. Es beſtand aus zwei großen, vortreffli 
beleuchteten Arbeitsräumen, an die ſich dann no 
einige kleinere Wohnzimmer ſchloſſen. Und wenn 
auch die Einrichtung vielleicht etwas weniger 
bunt und phantaſtiſch war, als das pariſer Publikum 
ſie im Atelier eines berühmten Malers zu finden 
erwartete, ſo war ſie dafür doch um ſo vornehmer 
und behaglicher. Zwar wurde der Beſucher nirgends 


„Mit der Sache ſelbſt U 


durch bizarre Künſtlerlaunen in Erſtaunen verſetzt, 
aber er konnte ſicherlich dem guten Geſchmack und 
dem feinen Stylgefühl des Bewohners ſeine Aner⸗ 
kennung nicht verſagen. Und ein Kenner fand 
überdies bei genauer Beſichtigung unter den 
Bronzen und alten Holzſchnitzereien, für die Erich 
Anderſſon offenbar eine beſondere Vorliebe hatte, 
gewiß bald gar manches auserleſene Stück von 
großer Seltenheit und hohem Werthe. 


Es war an einem klaren, ſonnigen Frühlings⸗ 
morgen, vier Tage nach Anderſſon's letztem Beſuche 
in der Rue Marboeuf. Eine warme, gleichmäßige 
Helligkeit erfüllte den größeren der beiden Atelier⸗ 
räume, den der Maler für die Portraitſitzungen 
vorneh nlich zu benutzen pflegte. Die Palette mit 
den Pinſeln und dem Malſtock in der Linken, ſtand 
er ſchon ſeit einer geraumen Weile vor der 
Staffelei, auf der ein großes, nahezu vollendetes 
Gemälde aufgeſtellt war — das Doppelbildniß 
zweier jungen Mädchen in duftigen weißen Kleidern. 
Sie waren in einer ebenſo natürlichen, als an⸗ 
muthigen Haltung dargeſtellt, zärtlich aneinander 
geſchmiegt und anſcheinend mitten in einer lebhaften, 
vertraulichen Unterhaltung begriffen. Schon auf 
den erſten Blick mußte man ſie als Zwillings⸗ 
ſchweſtern erkennen, ſo überraſchend war die Aehn⸗ 
lichkeit ihrer reizenden, jugendlich feet Geſichter 
und ihrer noch jungfräulich zarten Geſtalten. Nur 
an Farbe des Haars und der Augen waren ſie von 
einander verſchieden, und das Antlitz der blonden 
Schweſter zeigte einen ernſteren, ſinnigeren Ausdruck 
als das von einem allerliebſten Lächeln erhellte 
Schelmengeſichtchen der braunäugigen Brünette, 

leichſam 0 zu der Andern aufſah, um deren 
ns Leib fie liebevoll ihren Arm geſchlungen. 

Aber nicht blos in ihrem We Eben⸗ 
bilde auf der Leinwand, ſondern auch in voller, 
lebenswarmer Körperlichkeit befanden ſich die 
hübſchen Zwillinge an dieſem Morgen in Erich 
Anderſſon's Atelier. Auf dem teppichbelegten 
Modellpodium inmitten des Raumes ſaß freilich 
nur die Eine von ihnen, die ein Machtſpruch des 
unbarmherzigen Malers zu dieſer Geduldprobe ver⸗ 
urtheilt hatte, weil es ihm nach ſeiner Erklärun 
auch immer nicht gelungen war, das reizvolle Spie 
der Lichtreflexe auf ihrem ſchimmernden Blondhaar 
wahrheitsgetreu wiederzugeben. Sie hatte ſich willig 
dem Befehl gefügt, und mit rührender Folgſamkeit 
hielt ſie das liebliche Köpfchen ſo unbeweglich, als 
wäre ihr bei Todesſtrafe verboten, auch nur einen 
weren. verſtohlenen Blick nach rechts oder links zu 
werfen. 


Und ſolcher Gehorſam war gewiß um ſo 
bade als die braunäugige Schweſter von ihrer 
eneidenswerthen Bewegungsfreiheit den denkbar 
ausgiebigſten Gebrauch machte. Als wollte ſie ſich 
für die vielen Stunden erzwungenen Stillſitzens 
während der letzten Wochen um ſo gründlicher 
ſchadlos a wirbelte fie in dem Atelier umher, 
bald dieſen, bald jenen Gegenſtand einer kurzen 
Betrachtung unterziehend, und mit ihrer friſchen, 
jugendlichen Stimme, die ſo hell und lieblich war 
wie das Gezwitſcher eines Waldvogels, alle mög⸗ 
liche Fragen an den Maler oder an die mittel⸗ 
alterliche Dame richtend, die in Handſchuhen, Hut 
und Jacket ſteif und ſtarr wie eine hölzerne Bild⸗ 
ſäule in dem hochlehnigen Renaiſſanceſtuhl neben 
dem Podium ſaß. Ihre hochgradig ausgebildete 
Magerkeit, das verwaſchene Blond ihres Haares 
und die anſehnliche Größe U Hände und Füße 
würden es ſehr leicht gemacht haben, die Engländerin 
in ihr zu errathen, auch wenn ſie nicht von der 
Braunäugigen wiederholt als Miß Otkins angeredet 
worden wäre. Es war kein Zweifel, daß ſie hier 
eine Art von Aufſichtsbehörde darſtellte, und daß 
im Uebrigen niemand ihre Anweſenheit als ein be⸗ 
—.— Glück empfand, ſo wie ſie ſelbſt durch den 
eierlichen Ernſt ihrer Mienen und Worte hinläng⸗ 
lich zu erkennen gab, daß fie ſich in dieſer Künſtler⸗ 
Atmoſphäre und in ihrer Wachtpoſten⸗Rolle keines⸗ 
wegs ſehr behaglich fühlte. 5 


„Sind Sie denn noch immer nicht fertig, Herr 
Anderſſon?“ ſagte die junge Dame, die im Be⸗ 
reich ihrer munteren Augen nichts ſonderlich 
Intereſſantes mehr zu erſpähen vermochte. „Blanche 
ſieht auf dem Bilde doch wirklich ſchon aus wie die 
Prinzeſſin Goldhaar aus dem Kindermärchen. 
nd ich finde es gewiß nicht ſehr liebenswürdig, 
daß Sie ſich mit ihr ſo viel mehr Mühe geben 
als mit mir.“ 


„Fräulein Marguerite!“ mahnte Miß Otkins 
ſtreng. Der Maler aber nahm den Vorwur 
lächelnd hin, ohne auch nur den Verſuch einer Ver⸗ 
theidigung zu machen. 


„„Wenn Sie Langeweile haben, mein gnädige 

äulein, ſo empfehle ich Ihnen, die kleine — 
ug japaniſcher Elfenbeinſchnitzereien in Augen⸗ 
chein zu nehmen, die ich geſtern bei einer Ver⸗ 
teigerung im Hotel Drouot gekauft habe. Sie 
ſtehen dort nebenan auf dem Tiſche, und es iſt 
bielleicht einiges darunter, das Ihnen gefällt.“ 


Fortſetzung folgt.) 


im Laden Baderſtr. 7. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs 

ir die nachſtehenden ſtädtiſchen In⸗ 
itute ſoll vergeben werden und zwar 
in folgenden Loſen: 

1) für das Kinderheim nichts, 

2) für das Waiſenhaus 12 rm, 
3) für d. Katharinenhoſpital 114 rm, 
4) für das Bürgerhoſpital 176 rm, 
5) St. Georgenhoſpital 100 rm, 
6 FJokobshoſpital 130 rm, 
7 —.— Mädchenſchule 300 xm, 
8) Knabenmittelſchule 6 rm, 
9) Bürgermädchenſchule 
10) 1. Gemeindeſchule 


100 rm, 

d. u 5 bei 
f der Mädch.⸗ u. 

11) 2. bande hure ee 
mit angegeben, 


12) 3. Gemeindeſchule 30 rm, 
13) 4. Gemeindeſchule 35 rm. 
14) Rathhaus 400 xm, 

Summa 1653 rın 


Kiefernkloben 1. Kl. 
Schriftliche Angebote auf die ein⸗ 
zelnen Loſe oder auf das ganze 
Quantum und zwar mit Angabe der 
Preisforderung für je 1 Klafter (4 rm) 
inkl. Anfuhr an das ꝛc. Inſtitut 


ſind bis zum . 
Freitag den 20. sun lt., 


* 

vormittags 9 Uhr, 

verſchloſſen und verſiegelt an unſer 

ng, I, Rathhaus 1 Treppe, abzu⸗ 
geben. 

Die Eröffnung der Briefe erfolgt 

an dem genannten Tage um 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang vom 
Stadtbauamt, in Gegenwart der event. 
erſchienenen Submittenten. 
„Die Lieferungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch im Bureau I eingeſehen 
werden oder von dort abſchriftlich 
gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Jnni und Inli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſtens 100 
Zeutnern zur ſofortigen Ab 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hanutuureinigkeiten u. Hant⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
Naſeuröthe ꝛc. i. d.echte Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


eee 

0 

4 | 
Zur Ausführung ſämmt⸗ 

licher 


Dachdecker-Arheiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 

R. Jung, Dachdecker mtr. 
1 Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


IN dä ! 
Kalk, Zement, 
Gyps, Cheer, Barbolineum, 

Dadpappe, 
Kohrgenehe, Chonröhren, 
offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


In bedeutend ermäßigten Preisen 
empfehle: 
Blonſenhemden, 
Sonnenſchirme, 
Sporthemden für Herren, 
Waſchanzüge für Knaben. 
Große Auswahl. — Reelle Qualitäten. 
Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße. 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 


in große Auswahl 
el 
E. Golembiewski. 


Im nen erbauten Haufe Bader⸗ 
ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 
zeugen 55 a Laden ſehr 8 

on ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 3. Februar 1900 

(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 

en. Pferdevormuſterung 
ſowie die Muſterung der 
kriegsbrauchbaren Fahrzeuge g 5 
ee Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 
wagen) am 
Sonnabend den 14. Inni er., vormittags 8 Uhr, 
auf dem Leibitſcher⸗Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher cht ſtatt. 
Die Fahrzeuge find gemäß 8 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf 
dem Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 5 
Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen ſind, werden 

Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden, 

ſind ſämmtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den Anforderungen 

entſprechen. 8 ; 3 - 

0 Nach 8 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 
feine ſämmtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 

a. der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, : 

b. der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 

Jahren, 

der Hengſte, 

„der Stuten, die entweder hochtragend find oder noch nicht länger als 
14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend ſind Stuten zu be⸗ 
trachten, deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu er⸗ 
warten iſt), 

„Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hier⸗ 

zu gehörigen offiziellen, vom Unionklub De Liſten eingetragen 

und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt find, auf An⸗ 
trag des Beſitzers, 

diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 

preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 

Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend ſind 


© 2 


— 


oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf An⸗⸗ 


trag des Beſitzers, 
der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, 


u 


bar bezeichnet worden find, 
der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 


ſtänden Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 


Bei beſonderer Dringlichkeit ift auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 5 


hierzu ermächtigt. 


In den unter d bis h aufgeführten Fallen find vom Magiftrat aus- 


gefertigte Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten 
(Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. 
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 
1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde, 5 
2. Beamte im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtge⸗ 
brauch, ſowie Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde, 
3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur 
Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. k 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 
oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten 
Pferde vorgenommen wird. Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein Führer zu 
beſtellen. Die Pferde ſind ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum Ge⸗ 
ſtellungsplatz zu bringen. 

Thorn den 23. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Emo. Delmenhorster a 
Anker-Linoleum⸗ 
Teppiche, Läufer, Vorlagen, 7 


Linoleumseife, Bohnerwachs, Konserrirungsmasse. 2 


Stückwaareo glattbraun, 2 m breit, 4 mm, 3,6 mm, M 
3 mm, 2,2 mm dick; bedruckte Stückwaare, durchgemusterte 2 
Parquets etc. 


Eigene Linoleumleger für Neubauten. — Anschläge bereitwilligst. a 


Altst.Markt3. @apl Mallon, Jhorn, Ast. Markt 2. a 
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P. Begdon, Thorn, 


Jelephon Ar. 86, 


la Gebirgshimbeerſaften. 


per ½ Ltr. 


Kirſchſaft e e e e e e Ren n 0,60 17 
n 
" Erdbeerſaft . n er Be Se * ” * 0,60 1 
„ eau beerſaf t „0 
nat Suse em sgee gan 0,70 
A ferner Faaſche at 
pfelwein . „„ ˙5•V0io „ per Flaſche exkl. 
SJohanmisbeendent,; nn 5 „ 2 50 
Slacheldemen ,, „ 1 „ 0,50 
Heidelbeerwein, fuß, as ee 5 „ 0,90 
" herb, 63 „ S a 9 77 " " 80 

Moſelwein, direkter Bezug, . 3 75 0.80 
Maibowſ e, 9. 0.80 „ 
Rheinwein, direkler Bezug, . ... per Flaſche von 1.50 bis 3,00 Mt 


Ueberall Dosen 
vorräthig! à 10 u. 25 Pf. 


2 gut möbl. Zimmer . . 
nebſt Kabinet und Burſcheugelaß vom Ein möbl. Zimmer 
1. Juli ab z. verm. Gerechteſtr. 21, II. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 14. 

2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ I oder 2 ſchön möbl. Zimmer 
Ka e ein kleineres Zimmer für] ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
5 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30,1, l. Baderſtraße 7, II. 


. » "1.1.13 111] LEHE 
Möbi. Jimm. mit Kaffee z. ver] Ein gut möbl. Zimmer v. ſof z. 
miethen. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1.3 vermiethen Culmerſtr. 15, I. 


der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauch⸗ 0 


Der Herr Regierungs⸗Präſident iſt befugt, unter beſonderen Um⸗ 5 


N 
AN werden ſauber und ſachgemäß reparirt. 


offerire Beufit, Markt 2. ö 


Noelle 


Putz- und Modewaaren-Ma gain 


Minna Mack’s Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Größte Auswahl in weißen Spitenhütchen, Spitenhäubchen 
und Tellermützen in Waſchſtoff 


zu sehr billigen Preisen. 3# 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
Dr we den ann 
abriken in { 
— — in vollendet ſchöner 


Gerechteſtr. 11/13. 


lamilien-Universal-Nühmasehinen 


mit den vollkommeuſten und ſinnreichſten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Sänmen, Kappen, 
Sontachiren und Schnurannähen. 


Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. a 
a 5 Jahre Garantie! 
Familien ⸗Verſandt⸗-Maſchine 55 Mark. 


Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Elbing, Bromberg, Thorn. 


— 10 000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf ein größeres 
Die Grundſtück in Thorn geſucht. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Vermittler verbeten. 


2000 Mark 


werden hinter 8000 Mk. Danziger 
Bankengelder zu 5% geſucht. Au⸗ 
gaben bitte unter E. N. 74 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. zu ſenden. 


a n 
= Mein Grundstück 
HIHREH 30 Morgen gutes Ackerland 

ö und Wieſen, mit voller 
Ernte und maſſiven Gebäuden, in der 


Nähe der Leibitſcher Chauſſee, krauk⸗ 
heitshalber bei gemi re 


zu verkaufen. i 
Daniel Liebelt, 


SEEN JE ai Bee 
d gndrräder Ein Hausgrundſtück 


nahe bei Thorn, alters⸗ 


Generalsgöhre. 

Mit intimer Sachkennt- 
niss schildert der Autor 
das Leben innerhalb der 
Familie eines hochge- 
stellten Offiziers. Im 
Mittelpunkte der Hand- 
lung steht ein eigenartig 
stolzer Frauencharakter, 
— die Tochter des Gene- 
rals, deren Spottname dem 11 
Roman den Titel giebt. — 

Neu aufgenommen! 


Thorn, Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


2 
. 


lll 


ſämmtlicher Syſteme 


j 1b verkaufen. Zu 
Paul Kruczk owski, . erf. Culmer Chauſſee 
N Nr. 165, Gardiewski. 


Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 
Handlung, Friedrichſtr. 6. 
TEILTE 


Mellienſtraße Nr. S iſt das 


Gartengrundſtück 
„Villa Martha“ 
zu verm. Näh. Coppernikusſtr. 18, pt. 


„Großes 
Speichergrundſtit 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Geſl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Cine gangbare Bäckerei 


mit großem Garten iſt zu verkaufen 


in Mocker. Zu erfragen bei 
Bäckermſtr. J. Borzeszkowski, 


Culmer Chauſſee 64. 


Der Platz 
gitter zt. ], Sutmer Chanſſee. 


theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 
Eine transportable 


Bretterbude, 


4 m breit, 5 m lang, 2,75 m hoch, 
hat billig zu verkaufen i 
Tomaszewski, Fiſcherſtr. 37. 


Ein Handfederwagen 


paſſ. z. Markt, ſowie eiſ. Kochherd ver⸗ 


feinste grossfallende kauft Mocker, Thornerſtr. 38. 
Ein fait nener Speiſeſchrauk und 


Delikatess- ein Abwaſchtiſch, ſowie andere nene 
4 Möbel ſtehen zum Verkauf in der 
98 8 ay-Maljes Tiſchlerei von M. Mondry, 
= Tuchmacherſtr. 
offerirt Möbel, Wirthſchaftsſachen 
Carl Sakriss, faft nn, fortzugshalber billig zu 


9 . ichtigung nur vor⸗ 
Schuhmacherstrasse 26. verkaufen. Beſichtigung 


7 mittags Thalſtr. 29, II. 
Feinste Tafelbutter, 


lings — 
Fette Kuh 
per Pfund 1,00 Mark, empfiehlt 


verkauft Tews, Nudak. 
P. Begdon. vit gut erhaltener Kinderwagen 
Nödl. imm. J. verm. Bäckerſtr. 47,11. | Billig zu verkaufen. Gerberſtr. 18, J. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


ſicher wirkend, 
empfehlen 
Anders & Co. 


offerirt 
zu billigen Preiſen 


Rudolph Thomas, 


Schloſſermeiſter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. N 


Culmer Chauſſee 4 


find einige Schuppen, Tiſchlerei 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 

Bruno Ulmer. 


Ein Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernitusſtr. 9, 

Zu erfragen in der Möbelhaudlung 
Adoph W. Cohn, 

Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ein Laden | 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerechteſtr. 16, III. 
M. Jim. 1. N. u. B. 3. b. Pacheſtr. 18. 
M. Wohn. u. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. 
Eine kleine freundliche 


Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände unſ. Hauſes, Breite⸗ 
ſtraße 37, 2. Etage, ſofort zu vers 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

G. B. Dietrich & Sohn. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, ifl 
in unſerem Hanſe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 
inuegehabte 


Wohnung, Breiteſtraße 31, 
1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. 
Breiteſtraße. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 

tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz. 

beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 

hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 

und Badeeinrichtung, iſt vom 1. OR 

tober d. Is. oder früher zu vermiethen 
. Dombrowski. 


Hochherrsehaftl, Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückeuſtraße 11. 


Sahberrjähnitlihe Wohn 


Etage, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu vermiethen. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Eine Wohnung, 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermielhen. 
S. Baron, Schuh macherſtr. 20. 
Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 
Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 


Eine Wohnung, 
3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, 1. 


Wilhelmplatz 6, 


3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade 
ſtube ꝛc. z. verm. August Glogau. 

Bromberger Vorftadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Hofwohnung, 
2 Stuben, Küche ꝛc., 1 Tr., z. 1. Juli 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 
beſtehend aus 7 
Wo hu ung, a, und reicht, 
Zubehör vom 1. Juli fortzugshalben 
zu vermiethen Thalſtr. 29, II. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


